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Rahmenrichtlinie mit verbindlichen Normen als 

Qualitätssicherung für den Zertifizierungsprozess der 
Waldbewirtschaftungsstandards der Arbeitsgemeinschaft 

Naturgemäße Waldwirtschaft (ANW)  

 
Systemeigner ANW Landesgruppe Bayern e.V.: ANW-Version 1.0 Bayern 2026 

Zertifizierung naturgemäßer Dauerwaldbewirtschaftung der ANW-Landesgruppe in Bayern 
(Zertifizierter Dauerwald) 

 
 

Die vom Systemeigner ANW Landesgruppe Bayern e.V. erarbeitete Rahmenrichtlinie 
einsehbar unter  https://www.anw-Bayern.de“ als normatives Dokument basiert auf den ANW 
Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft (ANW GSnW). 
Letztere wurde aus den unten aufgeführten Grundsätzen einer vom Bundesvorstand 
autorisierten Arbeitsgruppe 2021 entwickelt (siehe Anlage 1).  
 
 
Der Grundsätze-Halter ist die  
Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Waldwirtschaft Deutschland e.V.  
E-Mail: info@anw-deutschland.de 
Internet: https://www.anw-deutschland.de 
 
 

Grundsätze der ANW 
Eine Arbeitsgruppe aus Mitgliedern des Bundesvorstandes hat die Kurzfassung der Grundsätze vorbereitet. 
Diese wurde vom gesamten Bundesvorstand in der Sitzung vom 13.November 2013 beschlossen. 

• Grundsätze der ANW für Naturgemäße Waldwirtschaft 
(PDF-Datei - 324 KB) 

Die Kurzfassung der Grundsätze liegt auch als Broschüre vor: 

• Grundsätze ANW 
(PDF-Datei - 2,49 MB) 

Auf der Delegiertenversammlung in Prüm 2013 wurden die ökologischen Grundsätze beschlossen: 

• Ökologische Grundsätze naturgemäßer Waldwirtschaft (Stand 6/2013) 
(PDF-Datei - 97 KB) 

Die Delegiertenversammlung hat in Wernigerode 2011 eine Erweiterung der ANW-Grundsätze beschlossen. 

• Grundsätze der Biodiversität  
(PDF-Datei - 28 KB) 

 

 

ANW Bayern e.V. ANW Bayern e.V. 
Geschäftsführer der Landesgruppe: Vorsitzender der Landesgruppe:  
Bastian Ehrenfels  Daniel Kraus 
E-Mail:  bastian.ehrenfels@uni-wuerzburg.de E-Mail:  daniel.kraus@uni-wuerzburg.de 
Internet:  www.anw-bayern.de  Internet: www.anw-bayern.de  
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Vorwort und Anliegen 

 
Der von Alfred Möller bereits 1920 formulierte Dauerwaldgedanke ist der Ursprung der Grundsätze 
der naturgemäßen Waldwirtschaft, welche von der 1950 gegründeten Arbeitsgemeinschaft 
Naturgemäße Waldwirtschaft (ANW Deutschland e.V.) erarbeitet und weiterentwickelt wurden.  
Die konsequente Umsetzung der daraus resultierenden Art und Weise der Waldbewirtschaftung 
zeigt im Praxistest deutschlandweit deutlich stabilere Wälder als Wälder und Forsten anderer 
Bewirtschaftungsformen.  
Die über das gesetzliche Maß hinausgehenden ökologischen Waldbewirtschaftungs-
grundsätze der ANW entfalten auf der Grundlage der Dauerwaldidee besonders sichere, 
stabile und messbare Ökosystemleistungen.  
Die aus den Grundsätzen der ANW abgeleiteten Waldbewirtschaftungs-Standards sollen mittels 
dieser Rahmenrichtlinie zu einem hochwertig auditierten und qualitätsgesicherten 
Waldbewirtschaftungs-Label der ANW führen. Neben den verbindlichen Normen der Vorprüfung als 
Zulassungsbedingungen für die Teilnahme von Forstbetrieben am Zertifizierungsprozess und den 
messbaren und auditierungsfähigen Indikatoren soll der fortlaufende Prozess der weiteren 
Qualifizierung und Qualitätssicherung der teilnehmenden Forstbetriebe sichergestellt werden. Es 
handelt sich damit erstmalig nicht um ein Produkt-Zertifikat, sondern um ein umfassendes 
Waldbewirtschaftungs-Zertifikat, welches sich regionaltypisch auf der Grundlage der 
ökologischen Bewirtschaftungsform der naturgemäßen Dauerwaldbewirtschaftung auf alle 
möglichen Waldfunktionen erstreckt und auswirkt.  
Es wird ein föderalistischer Ansatz verfolgt, bei dem die jeweiligen ANW Landesgruppen mit ihren 
spezifischen Landes- und Forstbetriebskenntnissen die jeweiligen normativen Rahmenrichtlinien auf 
der Grundlage der verbindlichen ANW Standards als Systemeigner mitentwickeln. Das garantiert die 
größtmögliche Wirksamkeit dieses naturgemäßen Waldbewirtschaftungs-Labels und die 
bestmögliche Vorauswahl der teilnehmenden ANW Mitgliedsbetriebe. Bedingt durch die 
gesellschaftliche Vielfalt der ANW Mitglieder werden verschiedene interne und externe 
Interessengruppen (Stakeholder) mit berechtigten Interessen im Sinne der Dauerwaldidee 
angemessen und mitbestimmend beteiligt. Insbesondere der direkte Kontakt zu Umweltverbänden 
wird durch Vorstandsmitglieder repräsentiert und wahrgenommen. 
ANW Forstbetriebe, die das zertifizierte naturgemäße Waldbewirtschaftungs-Label DWW der 
ANW Bayern e.V. führen dürfen, garantieren den Verbrauchern und Verbraucherinnen, den 
Kunden und Kundinnen sowie den verschiedenen Wald-Interessengruppen die nach heutigen 
Erkenntnissen sicherste und ökologisch nachhaltigste Waldbewirtschaftungsform 
insbesondere unter den besonderen Herausforderungen des Klimawandels.  
Eine Produktkettenzertifizierung (Chain of Custody; COC) wird durch die ANW Bayern e.V. mit dem 

DWW ANW Zertifikat vorerst nicht angestrebt. Die nach der DWW in Bayern zertifizierten ANW 
Betriebe sind autorisiert, ihre Waldprodukte mit dem ANW DWW Siegel auf die vorgeschriebene Art 
und Weise zu kennzeichnen.   
Mit einem zertifizierten Waldbewirtschaftungslabel der ANW wird der Nachweis erbracht, 
dass der jeweilige Forstbetrieb mit dieser ganzheitlichen und systemischen 
Waldbewirtschaftung die ökonomischen, die ökologischen und die soziokulturellen 
Leistungen des Waldes als multifunktionaler Dauerwald nachhaltig für Generationen optimal 
erbringt und dass alle nationalen und internationalen gesetzlichen Vorgaben vorbildlich 
eingehalten werden.  
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1. Einleitung 

 
Die Dauerwaldidee steht sinnbildlich für die ganzheitliche Betrachtung des Waldes als dauerhaftes, 
vielgestaltiges und dynamisches Ökosystem. 
 
Das ganzheitliche Konzept der naturgemäßen Waldwirtschaft in Form des Dauerwaldmodells ist   
- integrativ,  
- fördert und nutzt natürliche Prozesse,  
- erzeugt und erhält dauerhaft Strukturvielfalt,  
- ermöglicht starkholzreiche, alte Wälder,  
- beruht auf dem Prinzip der Naturverjüngung und Nachwuchssicherung,  
- funktioniert nur bei tragbaren Wilddichten,  
- strebt für den jeweiligen Standort einen dauerhaft optimalen Zustand an  
- und entwickelt ertragreiche Mischwälder auf der Basis der natürlichen Waldgesellschaften.  
  
Mit dieser biologischen Nachhaltigkeit, die für einen konsequent naturgemäß arbeitenden 
Forstbetrieb im Rahmen dieses Zertifizierungsprozesses verbindlich festgeschrieben ist, wird der 
gesellschaftlich geforderte Garantieanspruch für die dauerhafte Erbringung und dauerhafte 
Wirksamkeit von Ökosystemleistungen nach dem derzeitigen Wissensstand bestmöglich 
erfüllt. Nur auf dieser systemischen Grundlage sind die unverzichtbaren 
Ökosystemleistungen, die über die gesetzlichen Mindeststandards hinausgehen, 
garantierbar und damit auch honorierungswürdig.  
Die aus der Dauerwaldidee abgeleiteten ANW Grundsätze, als Standards für eine naturgemäße 
Waldwirtschaft, werden mittels messbarer Indikatoren auditiert und nachvollziehbar zertifiziert. 
Dieses so zertifizierte Waldbewirtschaftungs-Label der ANW Bayern unterliegt einer dem ständigen 
Praxistests unterworfenen behutsamen Weiterentwicklung. Deshalb arbeitet die ANW Bayern auch 
mit eigener und wissenschaftlicher Unterstützung der ANW Deutschland e.V. auf der Basis von 
Referenzflächen, Trainingsflächen und Beispielbetrieben, (siehe https://www.biowildprojekt.de). 
Unter anderem hat die ANW diese „best practice“ Beispiele einer multifunktionalen 
Waldbewirtschaftung, mit der hergestellten Balance zwischen Wald und Wild, anhand von 
z.Zt. 20 Beispielbetrieben verteilt in ganz Deutschland etabliert.  
Die ökonomischen und ökologischen Wirkungen unterschiedlicher Formen der 
Dauerwaldbewirtschaftungen werden auf bundesweit 11 Versuchsflächen als 
Dauerbeobachtungsflächen mit Unterstützung des französischen Partners Association Futaie 
Irrégulière (AFI) untersucht (auch in Bayern). Dieses Projekt ist Bestandteil eines europäischen 
Netzwerkes vergleichbarer Dauerbeobachtungflächen.  
Mit der Anlage von Marteloskop-Waldbautrainingsflächen, innerhalb des Integrate-Netzwerkes 
durch das European Forest Institut (EFI), dokumentiert die ANW ihren Praxisbezug und v.a. ihren 
Anspruch auf ständige Überprüfung ihres Tuns in Bezug auf ihren ganzheitlichen 
Betrachtungsansatz. 
Mit diesem Alleinstellungsmerkmal der eigenen wissenschaftlichen Untersuchung und 
Präsentation zahlreicher Referenzflächen setzt die ANW für ihre Praxis der naturgemäßen 
Waldwirtschaft in Deutschland besondere Qualitätsmaßstäbe. Diese gehen deutlich und ganz 
bewusst weit über den gesetzlichen (Mindest-) Standard z.B. des Bundeswaldgesetztes und 
der entsprechenden Ländergesetze hinaus. Der Dauerwald ist Inbegriff einer systemisch 
nachhaltigen Waldwirtschaft. 
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2. Anwendungs- und Geltungsbereich 
 
Diese „Rahmenrichtlinie mit verbindlichen Normen als Qualitätssicherung für den 
Zertifizierungsprozess der Waldbewirtschaftungs-Standards der Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße 
Waldwirtschaft (ANW) in Bayern“ findet als normatives Dokument der ANW Bayern Anwendung für 
Mitgliedsbetriebe der ANW und deren Zertifizierung der Dauerwaldwirtschaft in Bayern (DWW). 
Der Geltungsbereich erstreckt sich auf alle beantragten Waldflächen dieser Mitgliedsbetriebe 
innerhalb der Landesgrenzen von Bayern. 
Die Inhalte dieser Richtlinie dürfen mit entsprechend modifizierten Anwendungsrahmen 
bundesweit von ANW Landesgruppen als jeweilige Systemeigner übernommen werden (siehe 
auch Punkt 5.). 
 
 

 
3. Konformitätsbestimmungen 

 
3.1. Konformität des Systemeigners 
 
Der Systemeigner (Landesgruppe ANW Bayern e.V.) fordert verbindlich von den Auditoren des 
Zertifikatgebers und vom Zertifizierungssystem des Zertifikatgebers die Konformität hinsichtlich 
der Erfüllung und Einhaltung aller ISO Normen (z.B. ISO 17021/17065 bzw. ISEAL) ein. 
Ebenso fordert der Systemeigner (ANW Bayern e.V.) die Konformität der Akkreditierungsstelle 
des Zertifikatgebers und der unabhängigen Auditoren mit der ISO-Norm 17011 ein. 
Die ANW Bayern e.V. ist eine rechtsfähige juristische Person. Gleiches gilt auch für den 
Zertifikatsgeber. 
Die Finanzprüfung erfolgt im Zuge der jährlichen Mitgliederversammlungen der ANW Bayern e.V. 
Die qualifizierte personelle und organisatorische Ausstattung ist durch die Geschäftsführung der 
Bundes ANW als auch der ANW Bayern und durch die jeweiligen Vorstände gegeben. 
 
 

3.2.Konformität des Zertifikatgebers 
 

Der Zertifikatgeber hält eine Akkreditierung nach den ISO Normen 17021 für Waldzertifizierung 
in Deutschland und ist durch ASI (Assurance Services International) für Waldzertifizierung 
weltweit akkreditiert. Bei Verlust der Akkreditierungen informiert der Zertifikatsgeber die ANW 
Bayern e.V. sowie das Gruppenmanagement umgehend. 
Der Zertifikatsgeber wird die Zertifizierung der „ANW-Grundsätze als Standards für eine 
naturgemäße Waldwirtschaft“ auf der Grundlage eines bereits akkreditierten 
Waldzertifizierungs-Systems und im Einklang mit dem ISO Guide 19011 (Leitfaden zur 
Auditierung von Managementsystemen) durchführen. Dieses betrifft auch die Regelungen zur 
Sicherstellung der Unparteilichkeit, zur Sicherstellung der Qualität der Auditprozesse und zur 
Qualifikation des eingesetzten Personals.  
Der Zertifikatsgeber beauftragt ausschließlich qualifiziertes Personal mit der Prüfung. Die 
eingesetzten Prüfer sind zugelassen für akkreditierte Waldzertifizierungs-Systeme und 
verfügen über mehrjährige Zertifizierungspraxis in Deutschland. 

 

 

4. Prozess der Standardsetzung 
 
4.1.Erarbeitung der Grundsätze und Standards 
 
Die regelmäßige Standard-Revision und Revision der ANW Grundsätze erfolgt durch den 
Bundesvorstand der ANW.  
Auf dieser Grundlage erfolgt die regelmäßige Revision des für das Bundesland Bayern 
spezifischen normativen Dokumentes (Rahmenrichtlinie) in der jeweils gültigen Fassung mit den 
Teilnahmebedingungen, spezifischen Indikatoren, dauerwaldtypischen Stabilitätsfaktoren und 
unverzichtbaren Wald-Ökosystemleistungen durch den Landesvorstand der ANW Bayern e.V. 
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Die Erarbeitung, Änderung und Entwicklung der ANW Grundsätze als Grundlage für die 
Standardsetzung der naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft erfolgt durch die 
Bundesdelegiertenversammlung der ANW. Die zeitlich versetzte Entwicklungshistorie der 
ökonomischen, ökologischen und soziokulturellen ANW Grundsätze bedingt jedoch eine 
intensive Verflechtung und mehrfache Rückkopplung von inhaltlichen Kriterien, Parameter und 
Merkmalen der auf diesen Grundsätzen fußenden Standards. 
 
 

4.2.Management der ANW Grundsätze als Standards für eine naturgemäße 
Waldwirtschaft 

 

Die ANW Grundsätze als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft wurden aus allen 
von der Bundesdelegiertenversammlung beschlossenen und gültigen Grundsätzen durch eine 
vom Bundesvorstand autorisierten Arbeitsgruppe 2021 entwickelt, (siehe Anlage 1).  
Damit liegt ein vergleichbares, normatives und zertifizierungsfähiges Standard-Dokument vor, 
welches auf föderaler Grundlage mit Hilfe dieser normativen Rahmenrichtlinie durch 
bundeslandspezifische Teilnahmebedingungen und Indikatoren von der ANW Bayern e.V. 
untersetzt und beschlossen wurde.   
Es werden auf dieser Grundlage Gruppenzertifizierungen für die teilnehmenden ANW-
Mitgliedsbetriebe der Landes ANW Bayern e.V. durchgeführt. Dazu müssen vom Vorstand der 
Landes ANW Bayern e.V. autorisierte Gruppenmanager und Gruppenmanagerinnen benannt 
werden. Diese führen jeweils als internes Management ein entsprechendes Gruppenhandbuch 
zur DWW Gruppenzertifizierung. Die Gruppen können auf dieser Basis durch forstliche 
Zusammenschlüsse z.B. Forstbetriebsgemeinschaften (FBGen) vertreten werden. 
Einzelzertifikate bedürfen gesonderter Zertifizierungsverträge und der vorherigen Zulassung 
des jeweiligen Forstbetriebes zu der DWW Zertifizierung durch den Landesvorstand der ANW 
Bayern e.V.  
Die Beschwerde- und Schlichtungsstelle ist die Landesgruppe ANW Bayern e.V. unter 
Hinzuziehung des Auditors und des benannten Gruppenmanagers oder der benannten 
Gruppenmanagerin. Sollten Streitigkeiten, insbesondere bei Entzug des DWW Zertifikates, nicht 
beigelegt werden können, wird auf Grundlage der Schiedsvereinbarung (Anlage 2) des 
teilnehmenden ANW Mitgliedsbetriebes mit der Landesgruppe ANW Bayern e.V. ein 
Schiedsverfahren eingeleitet. Näheres ist in der Schiedsvereinbarung geregelt.  
Die Akkreditierung der Auditoren des Zertifikatgebers erfolgt durch die Deutsche 
Akkreditierungsstelle GmbH (DAkkS). Der Zertifikatsgeber stellt auf dieser Basis die fachliche 
Qualifikation und die Fortbildung der Auditoren sicher.   

 
 

4.3.Zertifizierungsprozess 
 
Der Zertifizierungs- und Prüfprozess ist als öffentliche Dokumentation auf der Website der ANW 
Bayern e.V. unter https://www.anw-bayern.de transparent und nachvollziehbar. Gleiches gilt für 
die vom Systemeigner ANW Bayern e.V. erarbeitete urheberrechtlich geschützte 
Rahmenrichtlinie.  
Die unter dieser normativen Richtlinie aufgeführten und nachprüfbaren Indikatoren sind durch 
die ANW Grundsätze als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft nachvollziehbar 
und werden zusätzlich wissenschaftlich belegt (Anlage 1).  
Die in dieser normativen Richtlinie verbindlich festgelegten Teilnahmebedingungen für den 
Zertifizierungsprozess von ANW Mitgliedsbetrieben in Bayern stellen sicher, dass eine 
Zertifizierung erfolgreich durchgeführt werden kann und sichern für das Erstaudit einen bereits 
vorgehaltenen und dokumentierten Mindeststandard im Einklang mit den ANW-Grundsätzen. 
Der so vorgehaltene Mindeststandard stellt eine deutliche Zugangsbeschränkung dar und dient 
der Qualitätssicherung des ANW Bayern Zertifikates bereits beim Erstaudit. Des Weiteren dient 
dieser erstmalig vorzuhaltende Mindeststandard der Dokumentation des Ausgangszustandes 
des jeweiligen Forstbetriebes und bildet die Basis und Grundlage für den mit einem Zeithorizont 
versehenen Qualifizierungsprozess auf der Grundlage der folgenden Audits.        
Der „Numerus clausus“ der sich aus den Teilnahmebedingungen ergibt und der darauf 
aufbauende jährliche Qualifizierungsprozess sichert die Qualität des 
Waldbewirtschaftungszertifikates DWW der ANW Bayern e.V. vom ersten Tag an und 
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garantiert auf der Basis der systemischen Stabilitätsfaktoren die dauerhafte Erbringung 
unverzichtbarer Leistungen des Waldökosystems (Ökosystemleistungen).  
Mit der Verpflichtungserklärung, (Anlage 3), bindet sich der am Zertifizierungsprozess 
teilnehmende ANW-Mitgliedsbetrieb an die Umsetzung und Einhaltung der ANW Grundsätze als 
Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft. Diese als Handlungsanweisungen zu 
verstehenden Inhalte der Verpflichtungserklärung garantieren in Verbindung mit dem internen 
Gruppenmanagement die Einhaltung der ANW Grundsätze als Standards für eine naturgemäße 
Waldwirtschaft, (Anlage 1).  
 
 

4.4.Prüfung der zertifizierten Grundsätze als Standards für eine naturgemäße 
Waldwirtschaft 

 
Der Zertifikatsgeber erstellt einmal jährlich einen Zertifizierungsbericht (Abschlussbericht) 
und dokumentiert damit die Zertifizierung und die Einhaltung der Grundsätze. Dieser 
Abschlussbericht beinhaltet auch Feststellungen zu identifizierten Abweichungen von den ANW 
Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft. 
Der Zertifikatsgeber überprüft die Forstbetriebe auf der Grundlage eines jährlichen 
Stichprobenverfahrens, welches sich an bereits international anerkannten und akkreditierten 
Waldzertifizierungs-Systemen orientiert und sich im Einklang mit dem ISO Guide 19011 
(Leitfaden zur Auditierung von Managementsystemen) befindet.  
Der Stichprobenumfang ist abhängig von der Zuordnung des Einzelbetriebes zur jeweiligen 
Größenklasse und von der Anzahl der Betriebe einer Zertifizierungsgruppe. 
Mögliche Einzelzertifizierungen erfolgen in 3-jährigen Audit-Intervallen. 

 

 
 

 Erstprüfung in 2026 Jährliche Folgeaudits 

 
Anzahl der 
Betriebe 

y  

Formel für 
Stichprobe 

Anzahl der 
zu 
besuchenden 
Betriebe X 
(Stichprobe) 

Formel für 
Stichprobe 

Anzahl der 
zu 
besuchenden 
Betriebe X 
(Stichprobe) 

1-100 ha  X= 0.6 * Öy  X= 0.3 * Öy  

101-1000 ha  X= 0.8* Öy  X= 0.6* Öy  

1001-10.000 ha  X= 0.3 * y  X= 0.2 * y  

>10000 ha  X= y  X= y * 0,8  

 
Der Zertifikatsgeber erstellt ein entsprechendes nachvollziehbares Kostenangebot zu den 
angefragten Zertifizierungen. Bei Vertragsabschluss werden die jährlich zu erwartenden 
Zertifizierungskosten auf der Website der Landes ANW Bayern e.V. unter https://www.anw-
bayern.de offengelegt. 
Der an einer Zertifizierung teilnehmende Forstbetrieb muss auf der Grundlage der 
Verpflichtungserklärung die Einhaltung der ANW Grundsätzen als Standards für eine 
naturgemäße Waldwirtschaft in Eigenverwaltung dokumentieren. Mit der Teilnahme an der 
Gruppenzertifizierung übernimmt die Gruppenvertretung auf der Grundlage des internen 
Managements, (Gruppenhandbuch, öffentlich einsehbar unter https://www.anw-bayern.de), 
definierte Kontroll-, Verwaltungs- und Dokumentationsaufgaben.    
 

 
 
 
 
 
 
 

5. Teilnahmebedingungen  
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Für die Teilnahme an der Zertifizierung der Dauerwaldwirtschaft in Bayern (DWW), (für andere ANW 
Landesgruppen als Systemeigner sind die Teilnahmebedingungen prinzipiell modifizierbar), gelten 
folgende Grundvoraussetzungen: 

• positives Vorprüfungsergebnis durch den Vorstand der ANW Bayern e.V. oder durch eine 
autorisierte Gruppenvertretung (Gruppenmanager, Gruppenmanagerin) zur Teilnahmefähigkeit 
des Forstbetriebes an der DWW Zertifizierung   

• Mitgliedschaft des Waldeigentümers, der Waldeigentümerin in der ANW Bayern e.V. 

• unterzeichnete Schiedsvereinbarung, (Anlage 2) 

• unterzeichnete Verpflichtungserklärung, (Anlage 3) 
 
 

5.1. Vorprüfung des Forstbetriebes 
 
Ein positives Vorprüfungsergebnis sichert für das Erstaudit einen bereits vorgehaltenen und 
dokumentierten Mindeststandard im Einklang mit den ANW-Grundsätzen.  
Dieser flächenbezogene Mindeststandard als „Numerus clausus“ der Teilnahmebedingungen, 
dient zum einen der Qualitätssicherung des ANW Bayern Zertifikates und zum anderen als Basis 
für einen individuellen jährlichen Zeithorizont des weiteren Qualifizierungsprozesses auf der 
Grundlage der Folgeaudits.  
Auf der Basis der ANW Standards folgt der Zertifizierungsprozess betriebsspezifisch und damit 
praxisnah einem bewährten zeitlich fixierten Flächenentwicklungskonzept von Nationalparken 
und Biosphärenreservaten (Kernzone NP + Entwicklungszone NP = Garantiefläche ANW + 
Qualifizierungsfläche ANW).  
 
 

5.1.1. Flächenbezogene Mindeststandards, Garantieflächen und 
   Entwicklungsflächen 

 

1) Alle für die Forstbetriebsfläche zutreffenden nationalen und internationalen gesetzlichen 
Vorgaben werden auf 100 % der Forstbetriebsfläche beachtet und eingehalten. 
 

2) Die Anwendung der „ANW Grundsätze als Standards für eine naturgemäße Waldwirt-
schaft“ ist auf 100 % der Forstbetriebsfläche realisierbar. 

 

3) Betriebsspezifisch, aber auf mindestens 50 % der Forstbetriebsfläche (Garantieflächen), 
garantiert der/die Eigentümer/Eigentümerin die Einhaltung der ANW Grundsätze als 
Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft ohne mittlere und starke Abweichun-
gen von der Standardkonformität (siehe unter Punkt 6 ff).  
Diese Flächengarantien müssen von dem/der Eigentümer/Eigentümerin eindeutig 
benannt und nachgewiesen werden, (z.B. durch Flurstückliste, Forstflächenverzeichnis 
oder Kartendarstellung). Ein nachträglicher Wechsel der Garantieflächen infolge 
außergewöhnlicher Ereignisse, (z.B. Besitzänderung, größere Kalamitäten, Waldbrand, 
Naturkatastrophen), ist nur in Absprache mit dem Vorstand der ANW Landesgruppe oder 
der autorisierten Gruppenvertretung möglich. 
  

4) Liegen bereits flächig starke irreversible Abweichungen zu den ANW Grundsätzen als 
Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft vor (z.B. flächige Fahrschäden in Form 
von starken Bodendeformationen über 50 % der Betriebsfläche), ist eine Teilnahme an 
der DWW Zertifizierung nicht möglich. 
 

5) Für die Forstbetriebsflächen außerhalb der Garantieflächen, die als Qualifizierungsflä-
chen bezeichnet werden, muss in einem überschaubaren Zeitrahmen von maximal 10-
20 Jahren ein Qualifizierungsprozess realisierbar sein, der die Qualität der Garantieflä-
chen erreicht, (nur noch geringe Abweichungen sind möglich).  
Das Gruppenmanagement kann dazu in Abstimmung mit dem/der Waldbesitzer/ 
Waldbesitzerin einen Qualifizierungsplan (Waldentwicklungsplan mit der 
betrieblichen Zielsetzung sowie einem Maßnahmen- und Zeitmanagement) 
erarbeiten und diesen dem Auditor zur Prüfung vorlegen.  
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Ein prüffähiger Qualifizierungsplan (Waldentwicklungsplan) muss spätestens 3 Jahre 
nach dem Erstaudit vorliegen. Ersatzweise kann auch ein für das jeweilige Bundesland 
spezifisches Forsteinrichtungswerk oder Forstbetriebsgutachten vorgelegt werden, 
welches die ANW Standards sowie die Inhalte dieser Rahmenrichtlinie berücksichtigt.  
 

6) Der ANW Grundsatz „Wald vor Wild“ muss auf den Garantieflächen innerhalb von 10 
Jahren und auf den Qualifizierungsflächen innerhalb von 15 Jahren entsprechend der 
ANW Grundsätze als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft gemäß Punkt 2.9.1. 
verwirklicht werden. Als Kontrolle dienen Weisergatter (siehe Punkt 2.9.3. ANW GSnW 
vom 28.04.2021) und ggf. Vegetationsgutachten oder Wildwirkungsmonitoring. 
 
 
 

6. Indikatoren, Stabilitätsfaktoren und unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen 
 
Die naturgemäße Dauerwaldbewirtschaftung basiert auf einem systemischen und ganzheitli-
chen Wirkungsprinzip (siehe Pkt. 1., Einleitung S.5), welches bei konsequenter Anwendung die 
ökonomischen, ökologischen und soziokulturellen Leistungen des Waldes als multifunktionaler Dau-
erwald nachhaltig erbringt. Mit den ANW Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Wald-
wirtschaft (Anlage 1) wurde die Grundlage für ein Zertifizierungssystem der ANW geschaffen, dass 
länderspezifisch die Zertifizierung der naturgemäßen Dauerwaldbewirtschaftung möglich macht. An-
hand einer präzisen Aufschlüsselung der ANW Grundsätze in Standards der naturgemäßen Wald-
wirtschaft, konnten diesen naturgemäßen Standards verschiedene konkret bewertbare Indikato-
ren und verschiedene diffus bewertbare Indikatoren zugeordnet werden. Dazu war es fallweise 
notwendig, diese Standards inhaltlich noch weiter zu untergliedern.  
Die konkret bewertbaren Indikatoren werden auf der Grundlage der „basic facts“, (normative Krite-
rien, Parameter und Merkmale) mittels einer abgestuften konkreten Bewertung im Rahmen einer 
Auditierung überprüft. Die diffus bewertbaren Indikatoren werden auf der Grundlage der Standard-
konformität mit einer abgestuften parameterfreien Bewertung ebenfalls im Rahmen der Auditie-
rung überprüft.  
Wesentliche ökosystemare Standards der naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft wirken als 
„Stabilitätsfaktoren“ und stellen in Summe als „logical result“ die Ökosystemfunktionen als 
unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen (UWÖ) dar.  
Mit den verschiedenen systemischen Wirkkombinationen dieser Stabilitätsfaktoren lassen sich die 4 
unverzichtbaren Wald-Ökosystemleistungen (UWÖ) klar und eindeutig definieren. Damit wurden 
die Voraussetzungen für eine allgemein gültige und anwendungsfreundliche qualitativen Bewertung 
und mögliche in Wert Setzung der UWÖ entwickelt. Die jeweiligen betriebsbezogenen Erreichungs-
grade der 4 UWÖ können mit satellitentechnischen Fernerkundungsmethoden effektiv ermittelt und 
berechnet werden.  
Ein möglichst komplett umgesetzter ANW Standard, mit keinen oder nur geringen Abwei-
chungen, bietet somit die bestmögliche Gewähr für die dauerhafte Erbringung der Ökosys-
temfunktionen als unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen (UWÖ). 

 
 

6.1. Definition der „Unverzichtbaren Wald-Ökosystemleistungen“ (UWÖ) und de-
ren systemische Stabilitätsfaktoren 

 
Die 4 UWÖ basieren auf den Wirkungsprinzipien der Biosphäre, sind zugleich auch das 
wesentliche „logical result“ der naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft und als optimale 
Kühlung, stetige Stoffspeicherung, vitale Photosynthese und hohe Biodiversität definiert. 
Anhand der systemischen „Stabilitätsfaktoren“, (grün hinterlegt) sowie mittels spezieller 
Funktionen und Rückkopplungseffekte des naturgemäßen Dauerwaldes werden diese UWÖ 
nachfolgend genauer beschrieben.  

 

• Optimale Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion)  
Struktur- und totholzreiche, vertikal und horizontal geschichtete naturgemäße Dauerwälder 
auf intakten Waldböden mit einem kurzgeschlossenen Wasserkreislauf und einer 
bodennahen Wasserdampfzirkulation sind in der Lage sich selbst und die Umgebung zu 
kühlen sowie Temperaturextreme zu dämpfen. Diese stabilisierende und regulierende 
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Ökosystemleistung mit ihrer Pufferwirkung ist gleichzeitig ein Stabilitätsfaktor für den 
gesamten Wasser- und Temperaturhaushalt (Wasserspeicherung und Wasserabgabe, 
stabile und stetige Grundwassersspende, Temperaturdämpfung, Wasserdampf- und 
Wolkenbildung). 
 

• Stetige Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Vielschichtige naturgemäße Dauerwälder mit allen Waldentwicklungsphasen und intakten 
Waldböden sind in der Lage trotz stetiger Holzentnahme auf einem sicheren Holz-
Vorratsniveau ständig gleichbleibend CO2

 zu binden und zusätzlich akkumulierend CO2
 als 

Humusvorrat im Boden zu speichern. Die besonders langfristige CO2
 Bindung im Holz wird 

durch einen relativ hohen Anteil der Reife,- Alterungs- und Zerfallsphase aller Baumarten und 
dem damit verbundenen und zugelassenen hohen Endalter der betroffenen Bäume erreicht. 
Die ständige Bodenbedeckung in naturgemäßen Dauerwäldern und deren möglichst 
optimale Baumartenmischung führten zu einem höheren Humusaufbau als in Wäldern mit 
anderen Bewirtschaftungsformen.  
 

• Vitale Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Systemstabilität) 
Die durch den gemischten Stockwerksaufbau naturgemäßer Dauerwälder resultierende 
intensive Blatt- und Chlorophyllschichtung im gesamten Lichtraum ermöglicht eine hohe und 
vitale Photosyntheseleistung, welche i.d.R. mit einer hohen Widerstandskraft (Resistenz) und 
einer hohen Regenerationsfähigkeit (Resilienz) verbunden ist. Eine permanente, intakte und 
gemischte Naturverjüngungsdynamik (ständige Neu- und Voraus-Verjüngung als 
dynamische Nachwuchssicherung und Nachwuchsreserve) ist für eine hohe und damit vitale 
Photosyntheseleistung, auch nach Störungen des Zwischen- und Oberstandes, eine der 
wichtigsten Grundvoraussetzungen. Die so gegen Störungen und Umwelteinflüsse 
gepufferte vitale Photosyntheseleistung charakterisiert die Dynamik und Vitalität 
naturgemäßer Dauerwälder auf der Grundlage ihrer dauerhaften Struktur und Mischung. 
 

• Hohe Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität, Systemstabilität) 
Eine hohe Gesamtdiversität mit mannigfaltiger Struktur- und Artenvielfalt ist kennzeichnend 
für vitale und systemstabile naturgemäße Dauerwälder.  Durch die ausstattungsbedingten 
Rückkopplungseffekte einer optimalen Kühlung, einer stetige Stoffspeicherung und einer 
vitalen Photosynthese ist eine hohe Biodiversität überhaupt erst möglich. Diese hat weitere 
systemstabilisierende Auswirkungen auf die Widerstandskraft (Resistenz) und die Regene-
rationsfähigkeit (Resilienz) der Waldbiozönose zur Folge. Die gewollte strukturelle Komplexi-
tät naturgemäßer Dauerwälder auf der Basis der unter den standörtlichen und klimatischen 
Bedingungen aktuell möglichen natürlichen Dauerwald-Gesellschaften, orientiert sich in ho-
hem Maße an den Wachstumsprozessen mitteleuropäischer Urwälder.    

 
 

6.2. Symbolik und Terminologie 
 

➢   = Indikator (konkret bewertbar oder diffus parameterfrei bewertbar)  

❖   = „basic facts“ (konkretes Bewertungskriterium/-parameter/-merkmal)  
»   = Hinweise, Interpretationen und Erläuterungen 
©   = Nachweismöglichkeiten des Forstbetriebes   
♣   = Zuordnung der unverzichtbaren Wald-Ökosystemleistung(en) 
≠   = Abweichungen und Bewertung der Standardkonformität 
●   = Stabilitätsfaktor 

 
 
 
 
 

6.2.1. Bewertungshierarchie der Standardkonformität  
 
Die „konkreten Indikatoren“ werden entsprechend der Nummerierungs-Reinfolge Punkt 1) bis 
Punkt 3.5.2) des Dokumentes „ANW Grundsätze als Standards für eine naturgemäße 
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Waldwirtschaft“ diesen Standards und den weiter unter-gliederten Standards direkt 
zugeordnet und auf der Grundlage der „basic facts“ anhand der konkret vorgegebenen 
Abweichungsspannen der Bewertungskriterien/-parameter/-merkmale interpretiert, 
eingestuft und bewertet, (siehe unten Punkt 1 bis Punkt 4).  
Die vorgegebenen Abweichungsspannen und die vorgegebenen Zahlenwerte stellen 
Einstufungshilfen bzw. Einstufungsbänder zur Feststellung der Normabweichung mit einem 
zulässigen ca. 5 - 10 %igen Schätzfehler dar.  
Ist durch eine übliche Schätzmethode kein bewertbares Ergebnis erzielbar oder befindet sich 
das Schätzergebnis im Grenzbereich zu einer mittleren oder zu einer starken Abweichung 
der Standardkonformität, muss ersatzweise eine parameterfreie Bewertung der 
Nichtkonformität/Konformität vorgenommen werden, (siehe unten Punkt a bis Punkt i).  
Die Feststellung einer „starken Abweichung“ auf der Grundlage der „basic facts“, ist 
immer mit einer parameterfreien Bewertung der Nichtkonformität/Konformität in Form einer 
„schwerwiegenden Nichtkonformität“ zu bestätigen. 

 
1. starke Abweichung; Angabe der konkreten Abweichungsobergrenze; Entzug des 

Zertifikates möglich; Verwarnung; Verbesserung mit Zeitplan 

2. mittlere Abweichung; Angabe der konkreten Abweichungsspanne; Verwarnung; 

Verbesserung mit Zeitplan; Qualifizierung 

3. geringe Abweichung; Angabe der konkreten Abweichungsspanne; Begründung; 

Qualifizierung 

4. Standardkonformität; keine Abweichung 

 
Kann ein naturgemäßer Standard nicht als konkreter Indikator infolge fehlender „basic 
facts“ bewertet werden, ist eine parameterfreie Bewertung als diffuser Indikator vor zu 
nehmen, (siehe unten Punkt a bis Punkt j). Sollte dieses auch nicht möglich sein, erfolgte 
eine weitere Untergliederung, (neuer Unterpunkt als weitere Differenzierung des 
übergeordneten Standards), um konsistent mit der Nummernfolge der „ANW Grundsätze als 
Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft“, nachfolgend eine konkrete Bewertung 
oder eine diffuse Bewertung der Nichtkonformität/Konformität vorzunehmen zu können. 

 
Eine schwerwiegende Nichtkonformität bedeutet,  

a) dass es sich um eine länger andauernde Abweichung handelt, welche gewöhnlich 
oder systematisch ist,  

b) oder deren Auswirkung in ihrem zeitlichen Verlauf länger anhält,  
c) oder die Integrität des (DWW) Zertifikates beeinträchtigt,  
d) oder nicht korrigiert oder behoben werden kann,  
e) oder in Verbindung mit anderen Nichtkonformitäten zu einem grundlegenden Verlust 

der Standardkonformität des betreffenden Indikators führt. 
 
Eine geringfügige Nichtkonformität bedeutet,  

f) dass es sich um eine vorübergehende Abweichung handelt, welche ungewöhnlich 
oder unsystematisch ist, 

g) oder deren Auswirkung in ihrem zeitlichen und organisatorischen Umfang begrenzt 
ist,  

h) oder nicht zu einem grundlegenden Verlust der Standardkonformität des  
i) betreffenden Indikators führt.  

 
Eine Standardkonformität bedeutet,  

j) dass sich keine schwerwiegende Nichtkonformität nach a) bis e) und keine geringfü-
gige Nichtkonformität nach f) bis i) nachweisen lassen. 

 
 

 
6.3. Bewertung der „Ökonomischen Standards der naturgemäßen Waldwirt-

schaft“ 
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1) Ökonomische Grundsätze als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft 

Mit der naturgemäßen Waldwirtschaft soll standortsspezifisch ein biologisch-
nachhaltiger optimaler Ertrag erwirtschaftet werden. 
Das Grundgerüst des Dauerwaldes bilden somit Mischbestände aus heimischen, 
standortgerechten Baumarten auf der Basis der, unter den standörtlichen und 
klimatischen Bedingungen aktuell möglichen, natürlichen Waldgesellschaften. 

 
1.1) ● Entwicklung maximaler Ökosystemstabilität durch Aufbau standorttypischer 

strukturreicher Mischbestände  
 

➢ 1.1.1) Indikator konkret: 
● Förderung standortgerechter Baumarten und Baumartenmischungen. 

❖ basic facts: Um standortsgerechte Baumarten und Baumartenmischungen zu fördern, ist das 
flächige aktive Einbringen (Pflanzungen oder Saat) auf einer Fläche > 0,1 ha oder in Summe 
kleinerer Flächen auf > 30% der forstlichen Teilfläche von standorts-verschlechternden Baumar-
ten und Bestockungen unzulässig (z.B. das aktive Einbringen von Sitkafichte auf Moorflächen 
oder aktiver Umbau durch Pflanzung oder Saat von heimischen, standortstypischen Laubwald-
bestockungen in reine Nadelholz-bestockungen).  
» Hinweise:  Eine maximale Ökosystemstabilität standorttypischer und strukturreicher 
Mischbestände basiert u.a. auf der Standortfunktionalität der Bestockung. Diese Bestockungen 
sind i.d.R. gekennzeichnet durch eine geringe Anfälligkeit (Vulnerabilität), eine hohe 
Widerstandskraft (Resistenz) und eine hohe Regenerationsfähigkeit (Resilienz).  
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Flächenschätzung, Forstgrundkarte, Standortskarte, 
Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk, Arbeitsauftrag 
 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 

Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 

Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
1. starke Abweichung: Einbringung einer standortsverschlechternden Baumart oder Besto-

ckung auf Ø > 0,6 ha und auf Ø > 50 % der forstlichen Teilfläche; Aberkennung oder 
keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: standortsverschlechternd Ø > 0,3 ha bis ≤ 0,6 ha und Ø > 40 % bis 
≤ 50 % der forstlichen Teilfläche; Verwarnung, befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: standortsverschlechternd Ø > 0,1 ha bis ≤ 0,3 ha und Ø > 30 % bis 
≤ 40 % der forstlichen Teilfläche; schlüssige Begründung und Qualifizierung notwendig; 

4. Standardkonformität: Einbringung verschlechternde Baumarten ≤ 0,1 ha und ≤ 
30 % der forstlichen Teilfläche.  
 

 

1.1.2) ● Berücksichtigung kleinstandörtlicher Unterschiede. 

➢ 1.1.2.1) Indikator diffus: 
Kleinstandörtliche im Gelände erkennbare und vegetationswirksame Unterschiede 
müssen bei allen forstlichen Aktivitäten berücksichtigt werden (bis ca. 0,3 ha).  
» Hinweise:  Kleinstandörtliche Unterschiede sind auf den Standortskarten i.d.R. mit Signaturen 
gekennzeichnet und durch eine Veränderung der Bodenvegetation und/oder der Veränderung 
der natürlichen Baumartenzusammensetzung erkennbar.  
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Standortskarten, Planungsunterlagen 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  
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➢ 1.1.2.2) Indikator diffus:  

Eine künstliche Veränderung dieser Vegetationswirksamkeit ist zu unterlassen (z.B. 
Neuanlage von Entwässerung, Verfüllung von Senken und Söllen). 
» Hinweise:  Eine Veränderung der kleinstandörtlichen Vegetationswirksamkeit geht oft mit einer 
künstlichen Veränderung des Wasserhaushaltes einher.   
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Standortskarten, Planungsunterlagen 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 

Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 

Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 

≠ parameterfreie Bewertung:   
▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 

➢ 1.1.2.3) Indikator diffus:  

Der Aushieb heimischer Bäume und die Umwandlung der natürlichen Waldgesellschaft 
auf diesem Standort sowie die Pflanzung standortswidriger Baumarten sind unzulässig. 
» Hinweise:  Einzelstammweise und gruppenweise Baumentnahmen als Pflege- und 
Erntemaßnahmen sind zulässig. 
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Standortskarten, Planungsunterlagen 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 

Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 

Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 

Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 

➢ 1.1.2.4) Indikator diffus:  

● Fahrschäden werden durch die Wahl der Einsatzzeitpunktes, der eingesetzten Technik 
und ein an Gelände und Verjüngung angepasstes weitmaschiges Erschließungsnetz 
wirksam minimiert. 
» Hinweise: Die kleinflächigen Standortsunterschiede sind bodenfeuchte- und 
reliefbedingt oft besonders befahrungsempfindlich und das auch auf Grund hoher oder sensibler 
Humusvorräte als Stoff- und Wasserspeicher des Oberbodens. Diese vegetationswirksamen 
Standortsunterschiede, führen mit fließenden Übergängen zu verschiedenen standorttypischen 
Mischbeständen. Auf Extremstandorten (z.B. auf jungen Küstendünen und auf sehr nassen 
Mooren) können sich auch spezialisierte struktur- und baumartenärmere Misch- und 
Reinbestände entwickeln. Insbesondere unbefahrene Flächen mit kleinstandörtlichen 
Unterschieden führen zu einer hohen Biodiversität.  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Standortskarten, Planungsunterlagen, Arbeitsauftrag 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 

Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 

Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 

Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 

 

≠ parameterfreie Bewertung:   
▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 
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➢ 1.1.3) Indikator konkret: 

Keine Verwendung gentechnisch veränderten Pflanzenmaterials. 

❖ basic facts: Um standortsgerechte Baumarten und Baumartenmischungen in ihrer Ursprüng-
lichkeit und Artzusammensetzung als Grundvoraussetzung für die systemische Funktionsfähig-
keit einer naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft nicht zu gefährden, ist das Einbringen genetisch 
veränderten Pflanzenmaterials generell mit 0% Toleranz nicht zulässig. Die Verwendung von 
konventionellen Züchtungen ist auf maximal 5% der Forstbetriebsfläche zulässig, mit Ausnahme 
forstlicher Versuchsflächen. 
» Hinweise: Die Verwendung von Züchtungen ist nur dann zulässig, wenn keine gentechnischen 
Veränderungen vorgenommen wurden, die einen gentechnisch veränderten Organismus (GVO) 
zur Folge haben, (englisch: genetically modified organism GMO). Die konventionelle Züchtung 
beruht auf dem Prinzip von Kreuzung und anschließender Selektion.  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Rechnungsbelege, Planungsunterlagen 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
kein direkter Bezug zu Waldökosystemleistungen 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  

1. starke Abweichung: GVOs oder GMOs Einbringung; 0% Toleranz; Aberkennung oder 
keine Ausstellung des Zertifikates; 
konventionelle Züchtungen auf Ø > 20 % der Betriebsfläche; Aberkennung oder keine 
Ausstellung des Zertifikates möglich; Verwarnung und befristete Verbesserung;  

2. mittlere Abweichung: konventionelle Züchtungen auf Ø > 10 % bis ≤ 20 % der Betriebs-
fläche; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: konventionelle Züchtungen auf Ø > 5 % bis ≤ 10 % der Betriebs-
fläche; Qualifizierung notwendig; 

4. Standardkonformität: keine GVOs und GMOs 0%; konventionelle Züchtungen Ø ≤ 
5%. 

 

 

➢ 1.1.4) Indikator konkret: 

● Schutz der Verjüngung vor Witterungsextremen durch langfristige  
Überschirmung. 

❖ basic facts: Starke Absenkungen der Kronenschlussgrade des Ober- und Zwischenstandes wir-
ken sich i.d.R. negativ auf die gesamte Systemstabilität aus. Deshalb sind flächige und schema-
tische Schirmschläge und Freistellungen mit Absenkung des Kronenschlussgrad (KSG) des 
Ober – und Zwischenstandes von < 0,6 KSG und ab einer Größe von > 0,3 ha unzulässig. 

Forstliche Versuchsanbauten sind davon ausgenommen, ebenso wie begründete Maßnahmen 
zur Verhinderung, Vorbeugung und Regulierung von Waldschäden. Für begründete 
Umbaumaßnahmen in einschichtigen Nadelholzreinbeständen und standortswidrigen und nicht 
heimischen einschichtigen Laubholzreinbeständen sind Kronen-Schlussgradabsenkungen 
(KSG) bis 0,6 auf bis zu 1,2 ha möglich. 

» Hinweise: Der vertikal und horizontal strukturierte sowie langanhaltende Über-schirmungsgrad 
in naturgemäßen Dauerwäldern garantiert den Schutz sowie die natürliche Entwicklung und 
Differenzierung der natürlichen und künstlichen Verjüngungen und ermöglicht einen ständigen 
Humusaufbau sowie den Boden- und Verdunstungsschutz.  
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Luftbilder, Forsteinrichtungswerk, Gutachten 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  
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1. starke Abweichung: KSG-Absenkung < 0,6 KSG und > 1,2 ha Fläche; Aberkennung 
oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: KSG-Absenkung < 0,6 KSG und > 0,6 bis ≤ 1,2 ha Fläche; Ver-
warnung und befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: KSG-Absenkung < 0,6 KSG und > 0,3 bis ≤ 0,6 ha Fläche; Qualifi-
zierung notwendig; 

4. Standardkonformität: keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flächen > 
0,3 ha Fläche.   
 

 

1.1.5) ● Walderneuerung wo möglich und sinnvoll durch Naturverjüngung  

➢ 1.1.5.1) Indikator diffus: 

Die natürliche Verjüngung (Nachwuchs) hat Vorrang, wenn sie für die Entwicklung 
maximaler Ökosystemstabilität durch den Aufbau strukturreicher Mischbestände 
geeignet ist. 

 

» Hinweise:  Die Entstehungshistorie von strukturreichen Mischbeständen in Form 
naturgemäßer Dauerwälder basiert auf einer möglichst artenreichen und permanenten 
natürlichen Verjüngungsdynamik. Dieses sichert die Standortfunktionalität der 
Dauerwaldbestockungen, welche bei Einhaltung einer naturgemäßen Waldbewirtschaftungsform 
zu einer geringen Anfälligkeit (Vulnerabilität), einer hohen Widerstandskraft (Resistenz) und einer 
hohen Regenerationsfähigkeit (Resilienz) führt.   
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Planungsunterlagen 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 

Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 

Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 

Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 

 

➢ 1.1.5.2) Indikator diffus: 

Mit forsttechnischen oder chemischen Maßnahmen (z.B. Mulchen, Spritzen) die 
vorhandene und überlebensfähige Naturverjüngung von standortsgerechten nicht 
invasiven Baumarten oder von standortsheimischen Baumarten flächig oder linear zu 
beseitigen, sind generell unzulässig.  

» Hinweise: Naturverjüngungen sind dynamisch und ein besonderes Qualitätsmerkmal der 
naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft, weil die Technologie, die Technik und die Art und Weise 
dieser systemischen Waldbewirtschaftung den Bedingungen des Waldes und seiner 
Verjüngungsdynamik angepasst werden und nicht umgekehrt.  
Das mechanische Freihalten von Standards konformen bodenschonenden Befahrungs-linien, 
(max. 9 % bodenschonende Befahrung, siehe Punkt 1.4.1) ist zulässig.  
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Planungsunterlagen, Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 

Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 

Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 

 

≠ parameterfreie Bewertung:   
▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
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▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 
 
 
1.2) ● Vorratspflege als dauerhafter Prozess zur Optimierung von Qualität, 

Zuwachs und Vitalität wertvoller Einzelbäume 
 
1.2.1) Indikator konkret: 
● Bestandesweise nur geringe Schwankungen von Optimal-Vorrat, Zuwachs und Nutzung 
zulassen. 
basic facts: Die komplette flächige Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und 
Alterungsphase in standortsheimischen natürlichen Waldgesellschaften ist unzulässig.  
Das Belassen von Restvorräten ist nicht ausreichend, um diese Waldentwicklungsphasen zu 
repräsentieren. Eine flächige Entnahme dieser Waldentwicklungsphasen führt zu starken 
Vorratsschwankungen.  
Forstliche Versuchsanbauten sind davon ausgenommen, ebenso wie begründete Maßnahmen zur 
Verhinderung, Vorbeugung und Regulierung von Waldschäden.  
» Hinweise: In naturgemäßen Dauerwäldern bedeutet Vorratspflege das zeitgleiche nebeneinander 
aller Waldentwicklungsphasen bei gleichzeitiger permanenter und qualitativ hochwertiger 
Holzentnahme auf einem möglichst gleichbleibenden Entnahmelevel. Die Höhe des dafür nötigen 
optimalen Holzvorrates ist sehr stark abhängig von den standörtlichen und klimatischen 
Voraussetzungen und der jeweiligen Baumartenmischung. Die Optimal-Vorräte von naturgemäßen 
Dauerwäldern können in Bayern auf Grund der sehr unterschiedlichen Standortsbedingungen 
(Klimastufe, Nährkraft, Feuchte, Exposition Waldgeschichte etc.) zwischen Untermain und 
Hochgebirge ca. zwischen 200 bis 600 Vfm/ha liegen. 
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Luftbilder, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk 
oder Gutachten, FFH-WLRT-Kartierungen, Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  
starke Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und Reifephase (über) > 1,2 ha 
Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 
mittlere Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,6 ha bis ≤ 1,2 ha; Verwarnung und befristete Verbesserung; 
geringe Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,3 ha bis ≤ 0,6 ha schlüssige Begründung; Qualifizierung; 
Standardkonformität: keine flächig vollständige Entnahme der Alterungs- und Reifephase > 
0,3 ha.  
 
 
1.2.1.1) Indikator diffus: 
● Die Entnahme kompletter Alters-, Höhen- und Durchmesserspannen innerhalb eines 
Bestandes ist unzulässig und die Bestandesstrukturierung ist zu fördern. 
» Hinweise: Die für die ANW unter anderem in Bayern zur Verfügung stehenden Marteloskope des 
EFI (European Forest Institute) weisen z.B. in einem Mischbaumartenreichen älteren 
Traubeneichen-Buchen-Dauerwald (Schnackenloch, Sailershausen) einen Vorrat von 480 Vfm/ha 
auf und eine ebenfalls in Bayern befindliche vergleichbare ANW Dauerbeobachtungsfläche der AFI 
(Association Futaie Irrégulière) weist mit noch mehr Baumarten aber einem geringeren 
Durchschnittsalter und einem geringeren Altholzanteil einen Vorrat von 214 Vfm/ha auf.  
Es ist somit nicht die absolute Höhe des Holzvorrates, sondern seine zeitliche und räumliche 
Strukturierung über alle Waldentwicklungsphasen hinweg von Bedeutung.  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder 
Gutachten, FFH-Waldlebensraumtypen-Kartierungen 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
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Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   
schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
Standardkonformität nach Vorschrift j)  
 
 
1.2.2) ● Unterstützung der natürlichen Selbstdifferenzierung und Qualifizierung des 
Nachwuchses 
 
1.2.2.1) Indikator diffus: 
● Der Forstbetrieb nutzt natürliche Sukzessions- Qualifizierungs- und 
Differenzierungsprozesse der Waldentwicklung, die unter Beachtung der Vorratspflege der 
Qualifizierung des Nachwuchses dienen. 
» Hinweise: Mit der Steuerung von Licht und Schatten durch strukturrierende Holzentnahmen wird 
die Differenzierung und Qualifizierung des Nachwuchses der biologischen Automation unterworfen. 
© Nachweise: Interview und Waldbegang 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   
schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
Standardkonformität nach Vorschrift j)  
 
 
1.2.2.2) Indikator diffus: 
● Extensive Pflegeeingriffe ohne Holzanfall im Nachwuchs dienen i.d.R. nur der Erhaltung der 
Baumartenvielfalt, der Förderung ökonomisch besonders wertvoller Bäume oder 
begünstigen besondere und seltene Habitate und Habitatfunktionen. 
» Hinweise: Klassische Pflegerichtlinien, welche der meist ein- oder zweischichtigen 
Altersklassenbewirtschaftung entstammen, finden im naturgemäßen Dauerwald keine Anwendung. 
Die Minimierung von kostenintensiven Pflegeeingriffen bei gleichzeitiger gezielter Erhöhung der 
Biodiversität ist kennzeichnend für die systemische Synthese von Ökonomie und Ökologie in 
naturgemäßen Dauerwäldern.  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder 
Gutachten, FFH-WLRT-Kartierungen, Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   
schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
Standardkonformität nach Vorschrift j)  
 
 
1.2.3) Indikator konkret: 
● Einzelbaumorientierte Pflege und Nutzung. 
basic facts: Entnahmelücken nach Holzeinschlagsmaßnahmen dürfen in ihrer horizontalen 
Ausdehnung die 1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes nicht überschreiten. Größere 
Entnahmelücken gefährden die Systemstabilität. 
Forstliche Versuchsanbauten sind davon ausgenommen genauso wie begründete Maßnahmen zur 
Verhinderung, Vorbeugung und Regulierung von Waldschäden.   
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» Hinweise: Die Umsetzung von dauerhafter, biologisch nachhaltiger und qualitativ hochwertiger 
Holznutzung bei gleichzeitiger Garantie einer dauerhaften Wald-bestockung lässt sich im 
Wesentlichen nur auf der Basis einer strukturierenden und einzelstammweisen Pflege und Nutzung 
realisieren.  
Die durch Holznutzung entstehenden Entnahmelücken weisen infolge der einzelbaumorientierten 
Entnahmestärken eine für die optimale Kühlungsfunktion des Waldes verträgliche geringe 
horizontale Ausdehnung auf. Mit einer eingriffssensiblen Einzelbaumnutzung können dauerhaft 
höhere Vorräte aufgebaut und gehalten werden. 
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder 
Gutachten, Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  
starke Abweichung: Entnahmelücken > 2-fache Höhe des umgebenden Oberstandes oder > 0,3 
ha; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; Verwarnung und befristete 
Verbesserung; 
mittlere Abweichung: Entnahmelücken > 1,5-fache Höhe bis ≤ 2,0-fache Höhe des umgebenden 
Oberstandes; Verwarnung und befristete Verbesserung; 
geringe Abweichung: Entnahmelücken > 1,0-fache Höhe bis ≤ 1,5-fache Höhe des umgebenden 
Oberstandes; schlüssige Begründung; Qualifizierung; 
Standardkonformität: Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes. 
 
 
 
1.3) ● Stetigkeit von Pflege und Ernte 
 
1.3.1) Mehrere Eingriffe im Jahrzehnt mit mäßiger Eingriffsstärke. 
 
1.3.1.1) Indikator diffus:  
● Waldpflege-, Nutzungs- und Verjüngungsmaßnahmen werden in der Regel nach dem ANW 
Grundsatz „mäßig und oft“ durchgeführt  
» Hinweise: Der ANW Eingriffsgrundsatz „mäßig und oft“ steht für den indikativen Begriff der 
„Stetigkeit“ von Pflege, Nutzung und Ernte in naturgemäßen Dauerwäldern und bedeutet neben der 
Vorratsentnahme gleichzeitig den Vorratsaufbau mit Hilfe der zeitlich fließenden und dynamische 
Integration aller Waldentwicklungsphasen nebeneinander. Starke Eingriffe sind i.d.R. für die 
gewollte Stetigkeit von Holzentnahmen kontraproduktiv, weil damit die optimale zeitliche und 
räumliche Strukturierung über alle Waldentwicklungsphasen hinweg nachhaltig gestört wird. Für 
eine optimale Kühlung, eine vitale Photosynthese und eine maximale Stoffspeicherung sind starke 
Eingriffe nicht zielführend. Die absolute Höhe der Eingriffe ist abhängig von den standörtlichen und 
klimatischen Voraussetzungen, der jeweiligen Baumartenmischung sowie der angestrebten 
dauerhaften Vorratshaltung.  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder 
Gutachten, durchschnittliche jährliche Holzentnahmen 
 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   
schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
Standardkonformität nach Vorschrift j)  
 
1.3.1.2) Indikator diffus:  
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Ausnahmen, (z.B. zum notwendigen schnellen Einleiten von Waldumbaumaßnahmen 
instabiler Bestockungen) sind fachlich zu begründen. 
» Hinweise: Kreuzverweis zu Punkt 1.1.4), Regeln zu Absenkung von Kronenschlussgraden 
beachten. 
Die Überschreitung dieser Regeln führt unweigerlich zur Verschlechterung bzw. dem 
Verlust der unverzichtbaren Wald-Ökosystemleistungen! 
© Nachweise: Interview, Situationsbericht und Waldbegang, ggf. forstbehördliche Anordnungen, 
Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder Gutachten 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion)     
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   
schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
Standardkonformität nach Vorschrift j)  
 
 
1.3.2) Indikator konkret: 
● Einzelbaumorientierte Pflege und Ernte  
 basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.2.3) 
Entnahmelücken nach Holzeinschlagsmaßnahmen dürfen in ihrer horizontalen Ausdehnung die 
1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes nicht überschreiten. Größere Entnahmelücken 
gefährden die Systemstabilität. 
Forstliche Versuchsanbauten sind davon ausgenommen genauso wie begründete Maßnahmen zur 
Verhinderung, Vorbeugung und Regulierung von Waldschäden. 
 
» Hinweise: Durch eine biologisch nachhaltige einzelstammweise Pflege- und Erntenutzung lässt 
sich eine dauerhafte Waldbestockung mit allen Waldentwicklungsphasen garantieren. Die durch 
Pflege- und Erntenutzung entstehenden Entnahmelücken weisen infolge der 
einzelbaumorientierten Entnahmestärken eine für die optimale Kühlungsfunktion des Waldes 
verträgliche geringe horizontale Ausdehnung auf. Mit einer eingriffssensiblen qualitativ 
hochwertigen Einzelbaumnutzung können dauerhaft höhere Vorräte aufgebaut und gehalten 
werden. Die Ernte- und Pflegeeingriffe fördern die individuelle und vitale Entwicklung der 
werttragenden Glieder der Hauptschicht und gleichzeitig die Selbstdifferenzierung des Zwischen- 
und Unterstandes. 
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder 
Gutachten, durchschnittliche jährliche Holzentnahmen, Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität)  
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  
wie unter 1.2.3) Einzelbaumorientierte Pflege und Nutzung. 
starke Abweichung: Entnahmelücken > 2-fache Höhe des umgebenden Oberstandes oder > 0,3 
ha; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; Verwarnung und befristete 
Verbesserung; 
mittlere Abweichung: Entnahmelücken > 1,5-fache Höhe bis ≤ 2,0-fache Höhe des umgebenden 
Oberstandes; Verwarnung und befristete Verbesserung; 
geringe Abweichung: Entnahmelücken > 1,0-fache Höhe bis ≤ 1,5-fache Höhe des umgebenden 
Oberstandes; schlüssige Begründung; Qualifizierung; 
Standardkonformität: Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes. 
 
 
1.3.3) Indikator konkret: 
● Verzicht auf Kahlschlag und Räumung  
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basic facts: Kahlschläge und Räumungen ohne eine überlebensfähige Verjüngung sind ab einer 
Kreisflächengröße von > 0,3 ha oder einer Kantenlänge von > 55 m nicht zulässig.  
Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, Vorbeugung 
und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen.  
» Hinweise: Flächenhafte Endnutzungen und Räumungen ohne eine überlebensfähige 
Verjüngung sind definiert als Kahlschläge. Diese unterbrechen die Stetigkeit der naturgemäßen 
Waldwirtschaft und führen den Dauerwaldgedanken ad absurdum. Der Wald würde seiner 
Funktionen und seiner unverzichtbaren Ökosystemleistungen beraubt werden. Der Wechsel von 
der CO2-Senke zum CO2-Emitent und der Verlust der Stabilitätsfaktoren (logical results der 
naturgemäßen Waldwirtschaft) wären die unausweichliche Folge.  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder 
Gutachten, Luftbilder, Fotos von Schadereignissen, Arbeitsauftrag. 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
starke Abweichung: Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer  
Kantenlänge > 55 m; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 
Verwarnung und befristete Verbesserung; 
mittlere Abweichung: entfällt; 
geringe Abweichung: entfällt; 
Standardkonformität: keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer Kantenlänge > 55 m. 
 

 

 

1.4) ● Schutz und ggf. Verbesserung der Ertragskraft des Bodens 

➢ 1.4.1) Indikator konkret:  

● Bodenschonende Befahrung nur auf dauerhaft gekennzeichneten Rückegassen. Ein 
Abstand von mindestens 40 m wird empfohlen. 

❖ basic facts: Eine befahrene Gesamtfläche je Bestand > 9 % und/oder eine permanente Fahr-
spurentiefe > 10 cm sind unzulässig. Die Gassenanlage muss flexibel, möglichst unauffällig, Be-
standes schonend sowie gelände-, und verjüngungsangepasst erfolgen. Schematische parallele 
Gassenanlagen sind dabei möglichst zu vermeiden. Der Bodenschutz, (Vermeidung zu starker 
Befahrung mit Spurrinnen), hat oberste Priorität. Es sind ausschließlich sanfte Betriebstechniken 
anzuwenden 
Zur Ermittlung der befahrenen Gesamtfläche eines Bestandes ist es unzulässig den 
Fahrgassenabstand ab Gassenmitte zu messen.  
» Hinweise: Flächenhafte Befahrungen sowie engmaschige schematische Befahrungen 
zerstören die wichtigste Lebensgrundlage des Waldes, nämlich den Boden als lebendigen 
Organismus mit der Bodenlebewelt (Edaphon). Ohne intakte unbefahrene Böden und deren 
hydraulische Fähigkeiten zum kapillaren Wassertransport, der Wasserspeicherung, der 
Wasserabgabe (Evaporation) und der Grundwasserneubildung ist eine intakte Wald-Biozönose 
nicht denkbar und eine naturgemäße Waldwirtschaft auf der Grundlage des 
Dauerwaldgedankens nicht umsetzbar.  
 
Damit eine bodennahe Wasserdampfzirkulation und deren Temperaturdämpfungs-effekte 
überhaupt wirksam und funktionsfähig sind, müssen möglichst große zusammenhängende 
Waldboden-Flächen mit einem beschädigungsfreien und unverdichteten Oberboden- und 
Humusaufbau vorhanden sein.  
Noch dramatischer wirkt sich eine engmaschige Befahrung auf das für den Wald 
überlebenswichtige flächige Nährstoff- und Wasserversorgungs- und 
Informationsnetzwerk der Mykorrhizapilze aus. Eine permanente Unterbrechung dieses 
Netzwerkes führt zwangsläufig zu einer permanenten Instabilität der gesamten 
Waldbiozönose.  
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Auch in Anbetracht der Notwendigkeit Holz in unterschiedlichen Dimensionen zu ernten und an 
den Abfuhrweg transportieren zu müssen, sind Befahrungen der Waldböden auf ein absolut 
notwendiges Mindestmaß, (größtmögliche Fahrgassenabstände mit geringstmöglicher Intensität 
und Bodendruck), zu beschränken.  
Als notwendige technische Alternativen zur linearen und schematischen Befahrung und zur 
Verminderung des Bodendruckes werden der Rückepferde-Einsatz, der Einsatz von mobilen 
Seilkrananlagen und von besonders bodenschonenden Forstraupen sowie der Einsatz leichter 
und bodenschonender Holzernte- und Rücketechnik (z.B. Moorharvester) favorisiert. Die 
grundsätzliche Verwendung traktionsfreier Bodenschutzbänder (z.B. Moorschutzbänder) dient 
bei Verwendung von Holzernte- und Holzrückemaschinen der Minderung des Bodendruckes 
ebenso, wie die Beachtung eines günstigen witterungsabhängigen Befahrungszeitraumes. 
Als sanfte Betriebstechniken gelten Verfahren, bei welchen auf den Befahrungslinien den 
Bodendruck von 0,4 - 0,5 kg/cm2 nicht überstiegen wird. 
© Nachweise: Erschließungsnachweis, Arbeitsauftrag, Kennzeichnung, aktuelle Luftbilder, 
forstliche Themenkarten, Befahrungsprozente je Flächeneinheit (Bestand, forstliche Teilfläche, 
Revier) 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  

1. starke Abweichung: befahrene Fläche Ø > 17 % und/oder Fahrspurentiefe 
Ø >30 cm; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: befahrene Fläche Ø > 12 % bis Ø ≤ 17 % und /oder Fahrspurentiefe 
Ø > 20 cm bis Ø ≤ 30 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung;  

3. geringe Abweichung: befahrene Fläche Ø > 9 % bis Ø ≤ 12 % oder/und Fahrspurentiefe 
Ø > 10 cm bis Ø ≤ 20 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

4. Standardkonformität: befahrene Fläche Ø ≤ 9 %; Fahrspurentiefe Ø ≤ 10 cm. 

 

 

➢ 1.4.2) Indikator konkret: 

● Verdunstungsschutz durch ständige Überschirmung des Bodens 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.1.4), 1.2.3) und 1.3.3).  
Starke Absenkungen der Kronenschlussgrade des Ober- und Zwischenstandes wirken sich i.d.R. 
negativ auf die gesamte Systemstabilität und die Böden aus. Deshalb sind flächige und 
schematische Schirmschläge und Freistellungen mit Absenkung des 
 Kronenschlussgrades (KSG) des Ober – und Zwischenstandes von < 0,6 KSG und ab einer 
Größe von > 0,3 ha unzulässig. Entnahmelücken nach Holzeinschlags-maßnahmen dürfen in 
ihrer horizontalen Ausdehnung die 1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes nicht 
überschreiten. Größere Entnahmelücken gefährden die Systemstabilität und die Böden. 
Kahlschläge und Räumungen ohne eine überlebensfähige Verjüngung sind ab einer 
Kreisflächengröße von > 0,3 ha oder einer Kantenlänge von > 55 m nicht zulässig.  
Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, Vorbeugung 
und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen sowie forstliche 
Versuchsanbauten.  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.4), 1.2.3) und 1.3.3). 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.3) und 1.3.3). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
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≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: Summe aller Abweichungen und Bewertungen 
aus 1.1.4), 1.2.3) und 1.3.3). 

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche   

• Standardkonformität aus 1.2.3): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des umgeben-
den Oberstandes 

• Standardkonformität aus 1.3.3): keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer 
Kantenlänge > 55 m 
 

 

➢ 1.4.3) Indikator diffus:  

● Berücksichtigung kleinstandörtlicher Unterschiede. 

Bewertung aus: 1.1.2.1), 1.1.2.2) und 1.1.2.4): 
● Kleinstandörtliche vegetationswirksame Unterschiede müssen bei allen forstlichen 
Entscheidungen berücksichtigt werden (bis ca. 0,3 ha)  
Eine künstliche Veränderung dieser Vegetationswirksamkeit ist zu unterlassen (z.B. 
Neuanlage von Entwässerung, Verfüllung von Senken und Söllen)  
● Fahrschäden werden durch die Wahl der Einsatzzeitpunktes, der eingesetzten Technik 
und ein an Gelände und Verjüngung angepasstes weitmaschiges Erschließungsnetz 
wirksam minimiert  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.2.1), 1.1.2.2) und 1.1.2.4). 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.2.1), 1.1.2.2) und 1.1.2.4). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:  wie unter 1.1.2.1), 1.1.2.2) und 1.1.2.4).  

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 
 
 
.5) ● Es gilt der Grundsatz „Wald vor Wild“ 
1.5.1) Indikator konkret:  
● Natürlich vorkommende waldtypische Vegetation muss sich ohne Schutz entwickeln 
können. 
basic facts: Der ANW Grundsatz „Wald vor Wild“ muss auf den Garantieflächen innerhalb von 
10 Jahren und auf den Qualifizierungsflächen innerhalb von 15 Jahren verwirklicht werden. 
Als Kontrolle dienen wildsichere Weisergatter (100 m2 - 150 m2) und ggf. ergänzend Gutachten oder 
Daten aus dem landesweiten Wildwirkungsmonitoring in M-V.  
Außerhalb der Weisergatter müssen sich in den vorgegebenen Zeiträumen die waldtypischen 
Pflanzen mit einer Artmächtigkeit in Form der Pflanzendeckung von ≥ 50 %, mit einer Abundanz in 
Form der Pflanzenanzahl von ≥ 50 % und mit einer Baumartenanzahl ≥ 70 % entwickelt haben. 
Die Weisergatteranlage muss anlassbedingt spätestens 1 Jahr nach dem Erstaudit erfolgen. Wenn 
der Waldbesitzer gegenüber dem Auditor mittels Flächenbegang und okularer Zähl-Schätzung 
(Pflanzen je m2) nachweisen kann, dass in seinem Forstbetrieb durchschnittlich mehr als 15.000 
Pflanzen/ha aus natürlicher Verjüngung stammen und übernahmewürdig sind, können Weisergatter-
Nachweise entfallen. 
 
 
» Hinweise: Bauanleitung zum Weisergatter unter https://www.biowildprojekt.de. 
Das Forstliche Gutachten (kurz Vegetationsgutachten) in Bayern weist derzeit eine Rasterfläche von 
1,225 x 1,225 km auf und wird nicht jede Waldfläche treffen. Zusätzlich können daher revierweise 
Aussagen durch die Forstbehörde angefertigt werden. 
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Die Artmächtigkeit wird nach einer kombinierten Abundanz-/Dominanz-Skala, der Braun-Blanquet-
Skala angegeben. Bei Pflanzenarten mit niedriger Deckung wird die Individuenzahl (Abundanz) 
geschätzt, bei solchen mit einer Deckung ab 5 % der Deckungsgrad (Dominanz):  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Zähl-Schätzung, Weisergatter, Wildwirkungsmonitoring, 
Abschusspläne und Abschussplanerfüllung 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
Entsprechend des betriebsspezifischen flächenbezogenen Zeitplanes (siehe 6) unter Pkt. 5.1.1.) zur 
Umsetzung des ANW Grundsatzes „Wald vor Wild“ ist die Abweichung der waldtypischen Vegetation 
im Weisergatter zur angrenzenden Umgebung zu dokumentieren. 

1. starke Abweichung: Pflanzendeckung von < 10 %; Pflanzenanzahl von < 10 %; 
Baumartenanzahl < 50 %; oder < 5.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; 
Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; Verwarnung und 
befristete Verbesserung; 

2. mittlere Abweichung: Pflanzendeckung ≥ 10 % bis < 30 %;  
Pflanzenanzahl ≥ 10 % bis < 30 %, Baumartenanzahl ≥ 50 % bis < 60 %; 
oder ≥ 5.000 bis ≤ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; Verwarnung und 
befristete Verbesserung;  

3. geringe Abweichung: Pflanzendeckung ≥ 30 % bis < 50 %;  
Pflanzenanzahl ≥ 30 % bis < 50 %; Baumartenanzahl ≥ 60 % bis < 70 %; 
 oder ≥ 10.000 bis < 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; Qualifizierung; 

4. Standardkonformität: Pflanzendeckung ≥ 50 %; Pflanzenanzahl ≥ 50 %, 
Baumartenanzahl ≥ 70 % oder ≥ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung. 

 
 

6.4. Bewertung der „Ökologischen Standards der naturgemäßen Waldwirtschaft“ 
 

2) Ökologische Grundsätze als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft 
Mit der naturgemäßen Waldwirtschaft sollen standortsspezifisch für die natürlich 
vorkommenden Arten Lebensräume geschaffen und erhalten werden (optimale 
Biodiversität). 
Naturgemäße Waldwirtschaft orientiert sich in hohem Maße an den natürlichen 
Wachstumsprozessen mitteleuropäischer Urwälder. 

Dauerwald ist ein nach ökologischen Grundsätzen bewirtschafteter biologisch, 
dynamischer und besonders nachhaltiger Wald, der besonders hohe ökologische 
Wertleistungen erbringt.  

 

2.1) ● Integration von Naturwaldelementen im naturgemäßen Wirtschaftswald als 
Trittsteine, Naturerbe, Lebensraum und Wasserspeicher auf der Grundlage langer 
Nutzungszeiträume 

➢ 2.1.1) Indikator konkret:  

● Erhalt und Förderung von alten Bäumen und Biotopbäumen einschließlich des Erhalts 
und der Förderung seltener und vom Aussterben bedrohter Arten. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter mit Schwerpunkt 1.2.1) siehe unten, zum Erhalt der 
Reife- und Alterungsphase aus: 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3).  
Die komplette flächige Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und Alterungsphase in 
standortsheimischen natürlichen Waldgesellschaften ist unzulässig. 
Das Belassen von Restvorräten ist nicht ausreichend, um diese Waldentwicklungsphase 
zu repräsentieren.  
Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, Vorbeugung 
und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen sowie forstliche 
Versuchsanbauten.  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3). 
Der systemische und ökosystemare Grundansatz der naturgemäßen Dauerwald-wirtschaft 
bedingt bei konsequenter Umsetzung eine besonders hohe Biodiversität. Die unaufgeregte 
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Integration möglichst aller Naturwaldelemente ist die logische Folge einer praktischen 
Umsetzung dieser naturgemäßen Waldphilosophie. Aus diesem Grund ist die Bewertung der 
Indikatoren eines ökologischen ANW Grundsatzes häufig ähnlich komplex wie die 
Funktionsweisen der ineinander verschachtelten Regelkreise der Biozönose Wald. Mit dem 
Erhalt der Reife- und Alterungsphase entstehen zwangsläufig ökologisch besonders wertvolle 
Alt- und Biotopbäume.  
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: Summe aller Abweichungen und Bewertungen 
aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3). 

1. starke Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und Reifephase (über) > 1,2 ha 
Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,6 ha bis ≤ 1,2 ha; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,3 ha bis ≤ 0,6 ha schlüssige Begründung; Qualifizierung; 

4. Standardkonformität aus 1.2.1: keine flächig vollständige Entnahme der Alte-
rungs- und Reifephase > 0,3 ha. 
 

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche 

• Standardkonformität aus 1.2.3): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des umgeben-
den Oberstandes 

• Standardkonformität aus 1.3.3): keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer 
Kantenlänge > 55 m 

 
 

➢ 2.1.1.1) Indikator diffus: 

● Die naturgemäßen Pflege- und Eingriffskonzepte berücksichtigen konsequent Alt-, 
Biotop-, Habitat- und Horstbäume. Auf der Grundlage vorhandener Erfassungen, 
Gutachten, Verordnungen und Managementpläne werden die Vorkommen von seltenen 
oder bedrohten Arten als integraler Bestandteil der naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft 
bewahrt. 

» Hinweise:  Mit de für die ANW unter anderem in Bayern zur Verfügung stehenden Integrate-
Marteloskope des EFI (European Forest Institut), können Waldbesitzer und Waldbesitzerinnen 
virtuell die Minimierung von Eingriffskonflikten und die bewirtschaftungstechnische Umsetzung 
von Gutachten, Verordnungen und Managementplänen auf der Grundlage spezieller 
Trainingsaufgaben trainieren. 
Biotop- und Habitatbäume sind lebende Bäume (einzelne belaubte Zweige genügen) mit 
besonderer Funktionalität und besonderer Bedeutung für den Artenschutz. Sie bieten aufgrund 
besonderer Merkmale einer Vielzahl spezialisierter Artengruppen Lebensräume an.  
Zu den Biotop- und Habitatbäumen zählen insbesondere Bäume mit Höhlen oder Horsten, mit 
Faulstellen, abfallender Rinde, Pilzkonsolen, Schleim- oder Saftflüssen, teilweise abgestorbenen 
oder abgebrochenen Kronen sowie Altbäume lebensraumtypischer Arten mit besonderer 
Bedeutung für den Artenschutz (z. B. Bewuchs mit seltenen Flechten und seltene einheimische 
Baumarten wie Eibe und Speierling). 
Zur Selbstkontrolle ist es zweckmäßig und wird empfohlen mindestens 12 funktionale 
Bäume je ha dauerhaft zu kennzeichnen. Biotop-, Habitat- und Horstbäume sind nicht 
zwingend Bäume der Alterungs-, Reife- und Zerfallsphase. Eine Kennzeichnungspflicht 
besteht nicht. 
© Nachweise: Interview und Waldbegang, FFH-Waldlebensraumtypen-Kartierungen, 
Gutachten, Verordnungen und Managementpläne, Arbeitsauftrag  
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♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 
 

➢ 2.1.2) Indikator konkret: 

● Erhalt und Anreicherung von stehendem und liegendem Totholz, insbesondere 
Starktotholz. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter mit Schwerpunkt 1.2.1) siehe unten, zum Erhalt der 
Reife- und Alterungsphase aus: 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3).  
Die komplette flächige Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und Alterungsphase in 
standortsheimischen natürlichen Waldgesellschaften ist unzulässig, (das Belassen von 
Restvorräten ist nicht ausreichend, um diese Waldentwicklungsphasen zu repräsentieren). Mit 
dem Erreichen eines ausreichenden Anteils der Reife-, Alterungs- und Zerfallsphase nach den 
ANW Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft wird gleichzeitig ein 
ausreichender Anteil von Alt-, Biotop-, und Habitatbäumen sowie respektive von stehendem und 
liegendem Totholz entstehen.  
Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, Vorbeugung 
und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen sowie forstliche 
Versuchsanbauten. 
Querverweis zum Standard 2.4.1): Nährstoffnachhaltigkeit und Speicherfunktion des 
Standortes sollen durch das Belassen von liegendem und stehendem Totholz und Verzicht auf 
Holznutzung unterhalb der Derbholzgrenze (7cm) erhalten und verbessert werden, sofern 
Forstschutzgründe nicht dagegensprechen. 
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3). 
Von besonderer ökologischer Bedeutung für den Naturhaushalt ist Starktotholz mit einem 
Durchmesser über ca. 50 cm, welches in Folge eines natürlichen Alterungs- und 
Absterbeprozesses aus einer vorhandenen Reife- und Alterungsphase entstanden ist. 
Totholzmengen können starken Schwankungen unterworfen sein und sind grundsätzlich vom 
Alter der Bäume, der Baumart, der Baumartenvergesellschaftung, den Standortsbedingungen 
und den klimatischen Bedingungen abhängig. Für eine optimale Biodiversität ist dabei nicht die 
absolute Totholzmenge, sondern die Art und Weise der Totholzentstehung und der 
Totholzdimensionierung von Bedeutung.  
 
Totholz künstlich zu erzeugen widerspricht den natürlichen Waldentwicklungsprozessen und den 
ANW Grundsätzen. Zielführend ist es, die erkannten, erhaltenswerten und bezeichneten Alt,- 
Biotop-, Habitat- und Horstbäume den natürlichen Absterbeprozessen zu überlassen und nach 
dem Absterben im Wald zu belassen. 
Als Richtwerte für eine natürliche entstandene Totholzmenge können Bestandes 
spezifisch ca. 30 m3 bis 60 m3 Starktotholz je ha mit einem Durchmesser ≥ 50 cm und/oder 
ca. 5-10 % des jeweiligen Bestandesvolumen (Vfm/ha) angenommen werden. 
Die Sicherheit der Waldarbeit und die Einhaltung der UVV muss gewährleistet werden. Aus 
diesem Gründen können ggf. gefährdende Totholzanwärter und stehendes Totholz unter 
Beachtung der UVV und nach Prüfung aller Sicherheitsaspekte und möglicher Alternativen sowie 
unter Beachtung von Artenschutzaspekten so gefahrfrei wie möglich zu Boden gebracht werden 
und verbleiben i.d.R. als liegendes Totholz im Wald. 
 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
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≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: Summe aller Abweichungen und Bewertungen 
aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) und 1.3.3). 

1. starke Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und Reifephase (über) > 1,2 ha 
Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,6 ha bis ≤ 1,2 ha; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,3 ha bis ≤ 0,6 ha schlüssige Begründung; Qualifizierung; 

4. Standardkonformität aus 1.2.1): keine flächig vollständige Entnahme der Alte-
rungs- und Reifephase > 0,3 ha.  
 

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche   

• Standardkonformität aus 1.2.3): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des umgeben-
den Oberstandes 

• Standardkonformität aus 1.3.3): keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer 
Kantenlänge > 55 m 

 

 

➢ 2.1.3) Indikator diffus: 

Lebensraumerhaltung von Pflanzen und Tierarten durch eine angemessene Dichte, 
Vernetzung, Quantität und Qualität der Trittsteinhabitate auf der Basis wissenschaftlicher 
Erkenntnisse.  

» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 2.1.1.1). 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 2.1.1.1). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:  wie unter 2.1.1.1).  

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 

 

2.2) Verantwortliche Waldwirtschaft braucht (nicht bewirtschaftete) Vorsorgeflächen als 
Weiserflächen.  

➢ 2.2.1) Indikator bewertbar: 

Weiser-Flächen in unterschiedlicher Größe und Ausrichtung für unterschiedliche 
wissenschaftliche Fragestellungen, z.B. zur natürlichen Waldentwicklung, dem 
Wildeinfluss auf die Waldvegetation und zu den Konsequenzen des Klimawandels. 

❖ basic facts: Die nach den ANW Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirt-
schaft zertifizierten ANW-Mitgliedsbetriebe (DWW) halten nachweislich selbst oder über ihre 
Gruppenvertretung Kontakt zu den regional typischen Versuchsflächen als Dauerbeobachtungs-
flächen, den Marteloskop-Waldbau-Trainingsflächen und den Wald-Wild-Beispielrevieren der 
ANW als „best practice“ Beispiele einer multifunktionalen Waldwirtschaft, um sich selbst und/oder 
das forstliche Leitungspersonal zu schulen und neuste wissenschaftliche Erkenntnisse anwen-
den zu können. https://www.biowildprojekt.de 

» Hinweise:  Entwicklungen und Abläufe in Waldlebensgemeinschaften sind sehr langfristig und 
komplex und können nur durch dauerndes Beobachten und Lernen anhand von wissenschaftlich 
angelegten und begleiteten Versuchsflächen oder durch Erfahrungen aus unbehandelten oder 
zeitweise unbehandelten Referenzflächen in vergleichbaren Wuchsverhältnissen ganzheitlich 
erfasst werden. 
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© Nachweise: Interview und Waldbegang, Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungsnachweise 
in Marteloskopflächen sowie Dauerbeobachtungsflächen und Wald-Wild-Beispielrevieren der 
ANW 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
1. starke Abweichung: keine Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungs-nachweise in Mar-

teloskop- sowie Dauerbeobachtungflächen und Wald-Wild-Beispielrevieren innerhalb von 
3 Jahren nach dem Erstaudit; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates 
möglich, Verwarnung, befristete Verbesserung; 

2. mittlere Abweichung: entfällt; 

3. geringe Abweichung: entfällt; 

4. Standardkonformität: Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungsnachweise in Mar-
teloskop- sowie Dauerbeobachtungsflächen und Wald-Wild-Beispiel-revieren in-
nerhalb von 3 Jahren nach dem Erstaudit. 

 

 

2.2.2) Generhaltungsflächen als mögliche Spenderflächen 

➢ 2.2.2.1) Indikator diffus: 
Generhaltungsflächen, anerkannte Saatgutbestände, Provenienzversuche und seltene 
heimische Baumarten werden als mögliche Spenderflächen langfristig erhalten und 
genutzt. 
» Hinweise:  Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, 
Vorbeugung und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen.  

© Nachweise: Interview und Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungs-werk oder 
Gutachten, Saatgutbestände, Generhaltungsflächen, Provenienzversuche, Ernte- und 
Pflegeverträge,  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 
 

2.3) ● Strukturvielfalt schaffen 

➢ 2.3.1) Indikator diffus: 

● Strukturreiche Wälder durch naturgemäße Waldpflege und einzelstammweise Ernte 
schaffen Lücken für licht- und wärmeliebende Arten.  

» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.2.2.1) und 1.2.2.2). 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.2.2.1) und 1.2.2.2). 
 
 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:  wie unter 1.2.2.1) und 1.2.2.2).  

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
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▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 

 

➢ 2.3.2) Indikator konkret: 

● Walddynamische Prozesse durch das kleinflächige Nebeneinander aller 
Waldentwicklungsphasen einschließlich der Terminal- und Zerfallsphase zulassen und 
fördern. So erhalten auch licht- und schattenliebende Arten gleichermaßen gute 
Startbedingungen. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3), 1.3.3) und 2.1.2) mit Schwer-
punkten aus 1.2.1) und 2.1.2) zum Erhalt der Reife- und Alterungsphase. Die komplette flächige 
Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und Alterungsphase in standortsheimischen na-
türlichen Waldgesellschaften ist unzulässig, (das Belassen von Restvorräten ist nicht ausrei-
chend, um diese Waldentwicklungsphase zu repräsentieren). 
Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, Vorbeugung 
und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen sowie forstliche 
Versuchsanbauten.  
» Hinweise:  Summe aller Hinweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) 1.3.3) und 2.1.2) 
Wesentliche Merkmale der biodiversen Strukturvielfalt in naturgemäßen Dauerwäldern sind 
neben dem Artenreichtum, die dynamischen Entwicklungsprozesse der ineinander 
verschachtelten verschiedenen Waldentwicklungsphasen und die daraus resultierende Vielfalt 
an Strukturen.  
Dieser Strukturreichtum wird durch die ökologisch bedeutsamen inneren Grenzlinien, durch den 
lichtökologischen Stockwerksaufbau der Bäume, durch die heterogene horizontale und vertikale 
Schichtung und durch die meist artenreiche Bodenvegetation charakterisiert. 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) 1.3.3) und 2.1.2) 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: Summe aller Abweichungen und Bewertungen 
aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) 1.3.3) und 2.1.2) 

• starke Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und Reifephase (über) > 1,2 ha; 
Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

• mittlere Abweichung: flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,6 ha bis ≤ 1,2 ha; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

• geringe Abweichung; flächige Entnahme der Alterungs- und  
Reifephase > 0,3 ha bis ≤ 0,6 ha schlüssige Begründung; Qualifizierung; 

• Standardkonformität: aus 1.2.1) und 2.1.2): keine flächig vollständige Entnahme 
der Alterungs- und Reifephase > 0,3 ha.   

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche   

• Standardkonformität aus 1.2.3): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des umgeben-
den Oberstandes 

• Standardkonformität aus 1.3.3): keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer 
Kantenlänge > 55 m 

 
 

2.4) ● Bodenfruchtbarkeit und Speicherfunktion erhalten 

➢ 2.4.1) Indikator konkret: 
● Nährstoffnachhaltigkeit und Speicherfunktion des Standortes sollen durch das 
Belassen von liegendem und stehendem Totholz und Verzicht auf Holznutzung unterhalb 



 
 

Landesgruppe Bayern 2026 Teilnahmebedingungen, spezifische Indikatoren, dauerwaldtypische 
               Stabilitätsfaktoren und unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen 

 

Normatives Dokument ANW Version 1.0 Bayern 2026 – DWW 
~ 30 ~ 

der Derbholzgrenze (7cm) erhalten und verbessert werden, sofern Waldschutzgründe 
nicht dagegensprechen. 

❖ basic facts: Die Aufarbeitung von natürlich entstandenem Totholz mit einem BHD > 50 cm ist 
ebenso unzulässig wie die Nutzung oder Aufarbeitung von Baum-, Ast- und Zweigmaterial unter-
halb der Derbholzgrenze von 7 cm. 

Ausnahmen sind notwendige Verkehrssicherungsmaßnahmen und begründete 
Forstschutzmaßnahmen, angeordnete Quarantänemaßnahmen sowie Maßnahmen in 
forstlichen Versuchsanbauten.  

Querverweis zum Standard 2.1.2): Erhalt und Anreicherung von stehendem und liegendem 
Totholz, insbesondere Starktotholz.  
» Hinweise: Der Biomassenentzug in Form von Holznutzungen darf die Nährstoffnachhaltigkeit 
und den Stoffkreislauf des jeweiligen Standortes nicht gefährden. Äste und Zweige stellen einen 
wichtigen Nährstoffspeicher im natürlichen Nährstoffkreislauf von Waldstandorten dar. In Rinden, 
Blättern und Knospen sind besonders viele Nährstoffe konzentriert. 

© Nachweise: Interview, Waldbegang, Luftbild, FFH-WLRT-Kartierung, Arbeitsauftrag  

♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 

1. starke Abweichung: Aufarbeitung und Nutzung von natürlich entstandenem Totholz mit 
einem BHD > 50 cm und/oder von Baum-, Ast- und Zweigmaterial unterhalb der Derb-
holzgrenze von 7 cm; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich, 
Verwarnung, befristete Verbesserung; 

2. mittlere Abweichung: entfällt; 

3. geringe Abweichung: entfällt; 

4. Standardkonformität: keine Aufarbeitung und Nutzung von natürlich entstandenem 
Totholz mit einem BHD > 50 cm und von Baum-, Ast- und 
Zweigmaterial unterhalb der Derbholzgrenze von 7 cm.  

 

 

➢ 2.4.2) Indikator konkret: 
● Um den Wasser- und Nährstoffhaushalt sowie die Humusform des jeweiligen Standorts 
nicht zu verschlechtern ist auf eine Ganzbaumnutzung zu verzichten. 

❖ basic facts: Die Aufarbeitung von Ganzbäumen (Vollbaumnutzung) ist unzulässig. Ausnahmen 
sind notwendige Verkehrssicherungsmaßnahmen und begründete Forstschutzmaßnahmen, an-
geordnete Quarantänemaßnahmen sowie Maßnahmen in forstlichen Versuchsanbauten. 

» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 2.4.1)  

© Nachweise: Interview und Waldbegang, Arbeitsauftrag  

♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 

1. starke Abweichung; Ganzbaumaufarbeitung; Aberkennung oder keine Ausstellung 
des Zertifikates möglich, Verwarnung, befristete Verbesserung; 

2. mittlere Abweichung; entfällt; 

3. geringe Abweichung; entfällt; 

4. Standardkonformität: keine Ganzbaumaufarbeitung.  
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2.5) ● Verwendung waldangepasster Forsttechnik  

➢ 2.5.1 Indikator konkret: 
● Holzernte und Rückung zu witterungsgünstigen Zeiten und mit Verfahren 
bestmöglicher Bestandes- und Bodenschonung. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.4.1)  

Eine befahrene Gesamtfläche je Bestand > 9 % und/oder eine permanente Fahrspuren-tiefe > 
10 cm sind unzulässig. 

Achtung: Es gilt folgender Grundsatz: Es wird der Einsatz der Forsttechnik immer an die 
Bedingungen der ökosystemaren und naturgemäßen Bewirtschaftung des Waldes angepasst 
und nicht umgekehrt! 

» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.4.1)  

Als notwendige technische Alternativen zur linearen und schematischen Befahrung und zur 
Verminderung des Bodendruckes werden der Rückepferde-Einsatz, der Einsatz von mobilen 
Seilkrananlagen und von besonders bodenschonenden Forstraupen sowie der Einsatz leichter 
und bodenschonender Holzernte- und Rücketechnik (z.B. Moorharvester) favorisiert. Die 
grundsätzliche Verwendung traktionsfreier Bodenschutzbänder (z.B. Moorschutzbänder) dient 
bei Verwendung von Holzernte- und Holzrückemaschinen der Minderung des Bodendruckes 
ebenso, wie die Beachtung eines günstigen witterungsabhängigen Befahrungszeitraumes. 
Als sanfte Betriebstechniken gelten Verfahren, bei welchen auf den Befahrungslinien den 
Bodendruck von 0,4 - 0,5 kg/cm2 nicht überstiegen wird. 

© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.4.1) 

♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: wie unter 1.4.1) 

1. starke Abweichung: befahrene Fläche Ø > 17 % und/oder Fahrspurentiefe 
Ø >30 cm; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: befahrene Fläche Ø > 12 % bis Ø ≤ 17 % und /oder Fahrspurentiefe 
Ø > 20 cm bis Ø ≤ 30 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung;  

3. geringe Abweichung: befahrene Fläche Ø > 9 % bis Ø ≤ 12 % oder/und Fahrspurentiefe 
Ø > 10 cm bis Ø ≤ 20 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

4. Standardkonformität: befahrene Fläche Ø ≤ 9 %;  
Fahrspurentiefe Ø ≤ 10 cm. 

 
 

➢ 2.5.2) Indikator diffus: 
Weiterentwicklung von boden- und bestandspfleglichen Holzernteverfahren. 
» Hinweise: Die Minimierung der Befahrungsdichte sowie die Verringerung der 
Befahrungsintensität und des Bodendruckes sind die wichtigsten Stellschrauben zur 
Weiterentwicklung von boden- und bestandespfleglichen Holzernteverfahren.  
Querverweis zu den Hinweisen unter Punkt 1.4.1). 
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Weiterbildungsmaßnahmen 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Keine direkte Relevanz zu Ökosystemleistungen. 
 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  
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➢ 2.5.3) Indikator konkret: 
● Keine flächige Bodenbearbeitung als Beeinträchtigung naturnaher Stoffkreisläufe. 

❖ basic facts: Flächige Waldbodenbearbeitungen die den Bodenaufbau oder die Bodenstruktur 
zerstören, wie Vollumbruch, Pflügen, Mulchen führen immer zu einer starken Abweichung von 
der Standardkonformität und permanente flächige Fahrspurtiefen > 10 cm sind unzulässig. Das 
Befahren mit Miniraupen sowie die Anlage von Frässtreifen- oder Fräsplätzen für nachfolgende 
Pflanzungen sowie die oberflächige Zerkleinerung von Nadelholzreisig- und ästen bei nachge-
wiesenen Forstschadenssituationen und Kalamitäten sind zulässig. 

» Hinweise: Als sanfte Betriebstechniken gelten Verfahren, bei welchen auf den 
Befahrungslinien den Bodendruck von 0,4 - 0,5 kg/cm2 nicht überstiegen wird.  

Querverweis zu den Hinweisen unter Punkt 1.4.1). 

© Nachweise: Interview und Waldbegang, Arbeitsauftrag  

♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  

1. starke Abweichung: Vollumbruch, Pflügen, Mulchen und/oder permanente flächige 
Fahrspurentiefe Ø >30 cm; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates 
möglich; 

2. mittlere Abweichung: permanente flächige Fahrspurentiefe Ø > 20 cm  
bis Ø ≤ 30 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung;  

3. geringe Abweichung: permanente flächige Fahrspurentiefe Ø > 10 cm  
bis Ø ≤ 20 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

4. Standardkonformität: kein Vollumbruch, Pflügen und/oder Mulchen; keine perma-
nente flächige Fahrspurentiefe Ø > 10 cm. 

 
 

➢ 2.5.4) Indikator konkret: 
● Flächige Verdichtung und flächige Bearbeitung der Waldböden mit bleibenden 
Veränderungen der Stoff- und Wasserkreisläufe sowie der Boden-Lebewesen sind 
vorausschauend zu vermeiden und der hochkomplexe Lebensraum der Waldböden zu 
schützen. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 2.5.3) und 1.4.1).  
Flächige Wald-Bodenbearbeitungen die den Bodenaufbau oder die Bodenstruktur zerstören, wie 
Vollumbruch, Pflügen, Mulchen führen immer zu einer starken Abweichung von der 
Standardkonformität und permanente flächige Fahrspurtiefen > 10 cm sind unzulässig.   

Eine befahrene Gesamtfläche je Bestand > 9 % und/oder eine permanente Fahrspuren-tiefe > 
10 cm sind unzulässig. 

Das Befahren mit Miniraupen sowie die Anlage von Frässtreifen- oder Fräsplätzen für 
nachfolgende Pflanzungen sowie die oberflächige Mulchung von Nadelholzreisig- und ästen bei 
nachgewiesenen Forstschadenssituationen und Kalamitäten sind zulässig. 

Zur Ermittlung der befahrenen Gesamtfläche eines Bestandes ist es unzulässig den 
Fahrgassenabstand ab Gassenmitte zu messen  
Es gilt folgender Grundsatz: Es wird der Einsatz der Forsttechnik immer an die Bedingungen der 
ökosystemaren und naturgemäßen Bewirtschaftung des Waldes angepasst und nicht umgekehrt! 
» Hinweise:  Summe aller Hinweise aus 2.5.3) und 1.4.1).   
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 2.5.3) und 1.4.1). 
 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
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≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: Summe aller Abweichungen und Bewertungen 
aus 2.5.3) und 1.4.1). 

1. starke Abweichung: Vollumbruch, Pflügen, Mulchen und/oder permanente flächige 
Fahrspurentiefe Ø >30 cm; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates 
möglich; 

2. mittlere Abweichung: permanente flächige Fahrspurentiefe Ø > 20 cm  
bis Ø ≤ 30 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung;  

3. geringe Abweichung: permanente flächige Fahrspurentiefe Ø > 10 cm  
bis Ø ≤ 20 cm; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

• Standardkonformität: kein Vollumbruch, Pflügen und/oder Mulchen; keine perma-
nente flächige Fahrspurentiefe Ø > 10 cm. 

• Standardkonformität aus 1.4.1): befahrene Fläche Ø ≤ 9 %; 

Fahrspurentiefe Ø ≤ 10 cm.   

 
 

➢ 2.5.4.1) Indikator diffus: 
Die Beeinträchtigung natürlicher Bodenbildungsprozesse durch Düngungen, Kalkungen 
und Entwässerungen sind zu vermeiden  
» Hinweise: Die Stetigkeit der Dauerwald-Strukturen sind die Grundlage für einen natürlichen 
und gesunden Wasser- und Nährstoffkreislauf. Das Einbringen fremder Stoffe von außen in das 
System oder regulierende Eingriffe in den Bodenwasserhaushalt verhindern ungestörte 
Bodenbildungsprozesse als Voraussetzung für eine intakte und artenreiche Bodenlebewelt 
(Edaphon). 

Querverweis zu den Hinweisen unter Punkt 2.10.1) 

© Nachweise: Interview und Waldbegang, Waldentwicklungsplan, Wirtschaftspläne 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung:   

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j)  

 
 
2.6) ● Verantwortungsvolle standortgerechte Baumartenwahl  

➢ 2.6.1) Indikator konkret: 
● Heimische Baumarten bilden das Grundgerüst der Waldzusammensetzung. 

❖ basic facts: einschließlich der Bewertung aller Parameter aus 1.1.1).  
Aktive und/oder künstlich initiierte Absenkungen des Anteiles standortsheimischer Baumarten, 
(z.B. durch Hiebs- oder/und Pflegemaßnahmen oder durch Pflanzungen und/oder Saat), in 
naturnahen Mischbeständen unter 50 % und in FFH- Waldlebensraumtypen unter 70 %, sind 
unzulässig. 
Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, Vorbeugung 
und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen, 
Verkehrssicherungsmaßnahmen sowie Maßnahmen in forstlichen Versuchsanbauten.  
» Hinweise:  einschließlich der Summe aller Hinweise aus 1.1.1).   

Der Begriff der Standortsgerechtigkeit wird uneinheitlich definiert und in der üblichen Forstpraxis 
für die Präzisierung der Standortsansprüche einer Baumart hinsichtlich ihres optimalen 
Wachstums und damit abgeleiteten Betriebssicherheit angewendet.  Die auf dieser Grundlage 
entstandenen Rein- und Mischbestände sind, wie u.a. die jüngste Vergangenheit deutlich zeigt, 
keinesfalls sichere und dauerhafte Wälder, sondern eher instabile Forstsysteme, denen die 
„systemische Standortsgerechtigkeit“ fehlt.  
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Als Bestandteil der naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft wird der Begriff der 
Standortsgerechtigkeit integrativ verwendet und systemisch qualifiziert, denn das 
ganzheitliche Konzept der naturgemäßen Waldwirtschaft in Form des Dauerwaldmodells 
strebt für den jeweiligen Standort einen dauerhaft optimalen Zustand an und entwickelt 
auf der Basis der natürlichen Waldgesellschaften standortstypische, ungleichaltrige, 
dauerhaft stabile, ertrag- und strukturreiche Mischwälder.  

Eine im Sinne der naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft zulässige natürliche 
Waldentwicklungsdynamik und eine natürliche Sukzessionsdynamik standortsheimischer 
Baumarten, (dazu zählen auch Weißtanne, Elsbeere, Eibe, Baumhasel und Speierling), kann 
auch in naturgemäß bewirtschafteten Wäldern, insbesondere bei sich schnell ändernden 
klimatischen Rahmenbedingungen, zu Verschiebungen der Baumartenzusammensetzungen 
führen. 

© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.1).   
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: einschließlich der Summe aller Abweichungen und 
Bewertungen aus 1.1.1).  

1. starke Abweichung: Absenkungen des Anteiles standortsheimischer Baumarten in natur-
nahen Mischbeständen auf < 30 % und in FFH- Waldlebensraumtypen auf < 50 %, Be-
zugsgröße ist die forstliche Teilfläche; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zer-
tifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: Absenkungen des Anteiles standortsheimischer Baumarten in na-
turnahen Mischbeständen auf < 40 % bis ≥ 30 % und in FFH- Waldlebensraumtypen auf 
< 60 % bis ≥ 50 %, Bezugsgröße ist die forstliche Teilfläche; Verwarnung und befristete 
Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: Absenkungen des Anteiles standortsheimischer Baumarten in na-
turnahen Mischbeständen auf < 50 % bis ≥ 40 % und in FFH- Waldlebensraumtypen auf 
< 70 % bis ≥ 60 %, Bezugsgröße ist die forstliche Teilfläche;  

4. Standardkonformität: keine Absenkungen des Anteiles standortsheimi-scher 
Baumarten in naturnahen Mischbeständen auf < 50 % und in FFH- Waldlebens-
raumtypen auf < 70 %, Bezugsgröße ist die forstliche Teilfläche. 

• Standardkonformität aus 1.1.1): Abweichung ≤ 0,1 ha oder ≤ 30 % innerhalb der 
forstlichen Teilfläche hinsichtlich der flächig aktiven Einbringung von standorts-ver-
schlechternden Baumarten und Bestockungen. 

 
 

➢ 2.6.2) Indikator konkret: 
● Nichtheimische standortgerechte Baumarten können als Risikovorsorge mit Hinblick 
auf den Klimawandel einzeln bis gruppenweise eingemischt werden. 

❖ basic facts: einschließlich der Bewertung aller Parameter aus 2.6.1). 
Das aktive Einbringen von nichtheimischen standortsgerechten Baumarten durch Pflanzungen 
und/oder Saat ist zulässig auf einer Fläche ≤ 0,1 ha oder in Summe dieser Flächen auf ≤ 30% 
der forstlichen Teilfläche, aber nur dann, wenn diese Baumarten eine entnahmefähige 
Übergangs-Zeitmischung (z.B. standortsgerechte Einmischung einer Lärchen-Gruppe im 
Buchen dominierten Dauerwald), darstellen oder wenn sich diese Baumarten standortsbezogen 
nicht invasiv verhalten.  
Ausgenommen sind Maßnahmen in forstlichen Versuchsanbauten.  
» Hinweise:  einschließlich der Summe aller Hinweise aus 2.6.1). 
Als invasiv gelten nichtheimische Baumarten, die nachweislich in der Lage sind vitale 
standortstypische natürliche Waldgesellschaften zu verdrängen.  
In naturgemäß bewirtschafteten Wäldern sollten geobotanisch sinnvolle Ansätze zur 
vorsichtigen Ergänzung und Risikovorsorge gewählt werden mit genauer Kenntnis der 
Herkunftsparameter wie Höhenlage, Exposition, Niederschlagsverteilung, Temperaturverteilung, 
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Boden, Genetik, Waldgesellschaft, Blühzeitpunkt, Fruktifikation, Wurzelwachstum, Ökologie, 
Pathologie und Holzeigenschaften. 
Mögliche ökologisch verträgliche Rückkehrerarten aus dem eurasischen Florenraum, 
insbesondere Baumarten aus dem hyrkanischen Florengebiet (Kaspische Wälder des Nordiran), 
gelten als besonders anpassungsfähig, aber nicht invasiv. Diese zu unseren natürlichen 
Waldgesellschaften verwandtschaftlich engen Florenelemente der Kaspischen Wälder können 
sich besonders eignen, bei den absehbar ungünstig verlaufenden klimatischen Entwicklungen in 
Mitteleuropa, die mitteleuropäischen natürlichen Waldgesellschaften zu ergänzen und bei einem 
möglichen Verlust derselben, diese auch phasenweise zu ersetzen. 
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Forstgrundkarte, Standortskarte, 
Waldentwicklungsplan, Forsteinrichtungswerk oder Gutachten  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: einschließlich der Summe aller Abweichungen und 
Bewertungen aus 2.6.1).   

1. starke Abweichung: aktives Einbringen von nichtheimischen standorts-gerechten Baum-
arten durch Pflanzungen und/oder Saat auf Ø > 0,6 ha oder auf Ø > 50 % der forstlichen 
Teilfläche; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: aktives Einbringen von nichtheimischen standorts-gerechten Baum-
arten durch Pflanzungen und/oder Saat auf Ø > 0,3 ha bis ≤ 0,6 ha oder Ø > 40 % bis ≤ 
50 % der forstlichen Teilfläche; Verwarnung, befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: aktives Einbringen von nichtheimischen standorts-gerechten Baum-
arten durch Pflanzungen und/oder Saat auf Ø > 0,1 ha bis ≤ 0,3 ha oder Ø > 30 % bis ≤ 
40 % der forstlichen Teilfläche; schlüssige Begründung und Qualifizierung notwendig; 

4. Standardkonformität: Abweichung ≤ 0,1 ha oder ≤ 30 % der forstlichen Teilfläche in 
Bezug auf das aktive Einbringen von nichtheimischen standortsgerechten Baumarten 
durch Pflanzungen und/oder Saat 

• Standardkonformität aus 2.6.1): keine Absenkungen des Anteiles 
standortsheimischer Baumarten in naturnahen Mischbeständen  
auf < 50 % und in FFH-Waldlebensraumtypen auf < 70 % der forstlichen 
Teilfläche. 

 
 

2.7) ● Förderung von ökologisch wichtigen oder seltenen Baumarten 

➢ 2.7.1) Indikator konkret: 
● Im Rahmen der Entwicklung und des Erhalts strukturreicher Mischwälder werden 
Baumarten mit einem überdurchschnittlichen Beitrag zur biologischen Vielfalt wie Ahorn- 
Eichen-, Linden-, Ulmen- und Weidenarten, Wildobst, Aspe, Eibe, Elsbeere, Speierling und 
Weißtanne je nach Standort erhalten und gefördert. 

❖ basic facts: einschließlich der Bewertung aller Parameter aus 1.2.1 und 2.6.1).  
Aktive und/oder künstlich initiierte vollständige Entnahmen einer oder mehrerer der im Standard 
2.7.1) benannten ökologisch wichtigen und seltenen standortstypischen Baumarten und 
Baumartengruppen, (z.B. durch Hiebs- oder/und Pflegemaßnahmen), sind unzulässig, wenn 
diese Baumarten nicht in angrenzenden forstlichen Teilflächen und/oder mit einem maximalen 
Abstand von 120 m zum Entnahmepunkt innerhalb der benachbarten Waldflächen enthalten 
sind.  
Ausgenommen sind begründete und alternativlose Maßnahmen zur Verhinderung, Vorbeugung 
und Regulierung von Waldschäden oder Extremwetterereignissen, 
Verkehrssicherungsmaßnahmen sowie Maßnahmen in forstlichen Versuchsanbauten.  
Mischungsregulierungen zwischen den ökologisch wichtigen und seltenen Baumarten 
untereinander, bis hin zu einer vollständigen Entnahme derselben sind zulässig, wenn dafür 
nachvollziehbare Artenschutzgründe vorliegen. 
» Hinweise:  einschließlich der Summe aller Hinweise aus 1.2.1) und 2.6.1). 
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Artenschutzrechtliche Bestimmungen sind unbedingt zu beachten.  

Querverweis zu den Hinweisen unter Punkt 1.1.2.3), 1.2.2.2), 1.2.1) und 2.1.1.1).  

© Nachweise: Interview, Waldbegang, Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: einschließlich der Summe aller Abweichungen und 
Bewertungen aus 1.2.1 und 2.6.1). 

1. starke Abweichung: vollständige Entnahmen einer oder mehrerer der im Standard 2.7.1) 
benannten ökologisch wichtigen und seltenen standorts-typischen Baumarten und Baum-
artengruppen; Aberkennung oder befristete Aussetzung oder keine Ausstellung des 
Zertifikates möglich;  

2. mittlere Abweichung: entfällt; 

3. geringe Abweichung: entfällt; 

4. Standardkonformität: keine vollständigen Entnahmen einer oder mehrerer der im 
Standard 2.7.1) benannten ökologisch wichtigen und seltenen standortstypischen 
Baumarten und Baumartengruppen. 

• Standardkonformität aus 1.2.1): keine flächig vollständige Entnahme der  
Alterungs- und Reifephase > 0,3 ha. 

• Standardkonformität aus 2.6.1): keine Absenkungen des Anteiles standorts-heimi-
scher Baumarten in naturnahen Mischbeständen auf < 50 % und in FFH-Waldle-
bensraumtypen auf < 70 %, Bezugsgröße ist die forstliche Teilfläche.  

 
 
2.8) ● Naturverjüngung (Nachwuchs) sichert genetische Vielfalt 

➢ 2.8.1) Indikator konkret: 
● Eine breite natürliche Variabilität ist Voraussetzung für notwendige 
Anpassungsprozesse auf Grund sich ändernder Klima- und Umweltbedingungen. 
Insbesondere eine artenreiche und kontinuierliche Naturverjüngung (Nachwuchs) 
gewährleistet die natürliche genetische Vielfalt. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.5.1).  
Der ANW Grundsatz „Wald vor Wild“ muss auf den Garantieflächen innerhalb von 10 Jahren 
und auf den Qualifizierungsflächen innerhalb von 15 Jahren verwirklicht werden. Auf dieser 
Grundlage müssen in einem Forstbetrieb durchschnittlich mehr als 15.000 Pflanzen/ha aus 
natürlicher Verjüngung stammen und übernahmewürdig sein. 
 
Ausgenommen ist die Naturverjüngungssituation in forstlichen Versuchsanbauten.  
» Hinweise:  einschließlich der Summe aller Hinweise aus 1.1.5.1) und 1.5.1).   

Ohne eine artenreiche und permanente Verjüngungsdynamik ist eine naturgemäße 
Dauerwaldbewirtschaftung nicht möglich. Die sich immer wieder neu etablierende 
Vorausverjüngung ist die Nachwuchsgarantie und die Rückversicherung für einen dynamischen, 
stufigen und permanenten Waldaufbau.  

Eine permanente Vorausverjüngung (Nachwuchssicherung) kann unter den klimatischen 
Bedingungen in Bayern und unter ökologisch verträglichen Wildbeständen eine permanente 
Größenordnung von mehr als 150.000 Pflanzen/ha mit einer besonders hohen genetischen 
Vielfalt und Mischungsdiversität erreichen.  

© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.5.1).   
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: wie unter 1.5.1).  

1. starke Abweichung: Pflanzendeckung von < 10 %, Pflanzenanzahl von  
< 10 %, Baumartenanzahl < 50 % im Bezug zum Weisergatter; oder < 5.000 Pflanzen/ha 
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aus Naturverjüngung; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates mög-
lich; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

2. mittlere Abweichung: Pflanzendeckung ≥ 10 % bis < 30 %, Pflanzenanzahl 
≥ 10 % bis < 30 %, Baumartenanzahl ≥ 50 % bis < 60 % im Bezug zum Weisergatter; 
oder ≥ 5.000 bis ≤ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; Verwarnung und befristete 
Verbesserung;  

3. geringe Abweichung: Pflanzendeckung ≥ 30 % bis < 50 %, Pflanzenanzahl  
≥ 30 % bis < 50 %, Baumartenanzahl ≥ 60 % bis < 70 % im Bezug zum Weisergatter; 
oder ≥ 10.000 bis < 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; Qualifizierung; 

4. Standardkonformität: Pflanzendeckung ≥ 50 %, Pflanzenanzahl ≥ 50 %, Baumarten-
anzahl ≥ 70 % im Bezug zum Weisergatter oder ≥ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturver-
jüngung.  

 
 

➢ 2.8.2) Indikator konkret: 
Bei notwendiger Kunstverjüngung wird herkunftsgesichertes Saat- und Pflanzgut 
verwandt. Keine Verwendung gentechnisch veränderter Organismen, da ihre 
Auswirkungen auf das komplexe Ökosystem Wald nicht kalkulierbar sind. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.1.3).  
Das Einbringen genetisch veränderten Pflanzenmaterials ist generell mit 0% Toleranz nicht 
zulässig. Die Verwendung von konventionellen Züchtungen ist auf maximal 5% der 
Forstbetriebsfläche zulässig, mit Ausnahme forstlicher Versuchsflächen. 
 
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.3).  
Für alle Saaten und Pflanzungen müssen Herkunftsnachweise, (Pflanzenbegleitschein, 
Stammzertifikat o.ä.) vorhanden sein. Bei der von Anlage von Versuchsflächen sind die 
allgemeinen Hinweise und Achtungshinweise unter 2.6.2) zu beachten. 
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Rechnungsbelege, Planungsunterlagen, 
Pflanzenbegleitschein, Stammzertifikat 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
kein direkter Bezug zu Waldökosystemleistungen 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: wie unter 1.1.3). 

1. starke Abweichung: GVOs oder GMOs Einbringung; 0% Toleranz; Aberkennung oder 
keine Ausstellung des Zertifikates; 
konventionelle Züchtungen auf Ø > 20 % der Betriebsfläche; Aberkennung oder keine 
Ausstellung des Zertifikates möglich; Verwarnung und befristete Verbesserung;  

2. mittlere Abweichung: konventionelle Züchtungen auf Ø > 10 % bis ≤ 20 % der Betriebs-
fläche; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: konventionelle Züchtungen auf Ø > 5 % bis ≤ 10 % der Betriebs-
fläche; Qualifizierung notwendig; 

4. Standardkonformität: keine GVOs und GMOs 0%; konventionelle Züchtungen Ø ≤ 
5%.  
 

 

2.9) ● Schalenwildbestände anpassen   

➢ 2.9.1) Indikator konkret: 
● Die Verschiebung des Artenspektrums holziger und krautiger Pflanzen, der Verlust von 
Arten und die damit verbundene Verschiebung der natürlichen Konkurrenzverhältnisse 
zwischen den Baumarten an sich und zwischen der Krautschicht und den Baumarten 
durch Wildschäden (Verbiss-, Schäl-, Schlag-, Fege- und Trittschäden) infolge überhöhter 
Wildbestände ist zu vermeiden. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.5.1). 
Der ANW Grundsatz „Wald vor Wild“ muss auf den Garantieflächen innerhalb von 10 Jahren 
und auf den Qualifizierungsflächen innerhalb von 15 Jahren verwirklicht werden. Auf dieser 
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Grundlage müssen in einem Forstbetrieb durchschnittlich mehr als 15.000 Pflanzen/ha aus 
natürlicher Verjüngung stammen und übernahmewürdig sein. Ausgenommen ist die 
Naturverjüngungssituation in forstlichen Versuchsanbauten. 
» Hinweise:  Summe aller Hinweise aus 1.5.1) und 2.8.1).   
Die in Folge überhöhter Schalenwildbestände entsteht eine Verschiebung der 
Konkurrenzverhältnisse innerhalb der waldtypischen Pflanzengemeinschaften. 
So sind i.d.R. die Entstehung von artenarmen Vegetationsdecken, (z.B. Reitgras,- Brombeer,- 
Adlerfarn- oder Drahtschmielen-Astmoos-Decken), bis hin zum Verlust einzelner oder mehrerer 
waldtypischer Arten, (z.B. Verlust von Doldenblütengewächsen wie Wilde Möhre, Verlust von 
Wald-Orchideenarten, Verlust seltener Mischbaumarten wie Weißtanne, Spitzahorn, 
Vogelkirsche, Flatterulme etc.) eine direkte Auswirkung überhöhter Schalenwildbestände, 
(Rehwild, Damwild, Rotwild, Muffelwild, Sikawild). Dieses hat negative Auswirkungen auf die 
gesamte Biodiversität sowie auf die Funktionsfähigkeit und Resilienz des Waldökosystems. Die 
Feststellung und Bewertung des Verlustes von waldtypischen Pflanzenarten ist deshalb ein 
wichtiger Gradmesser für die Einschätzung der Naturnähe von Wald-Lebensgemeinschaften.  
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.5.1).   
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: wie unter 1.5.1).  

1. starke Abweichung: Pflanzendeckung von < 10 %; Pflanzenanzahl von < 10 %; Baumarten-
anzahl < 50 %; oder < 5.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; Aberkennung oder keine Ausstel-
lung des Zertifikates möglich; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

2. mittlere Abweichung: Pflanzendeckung ≥ 10 % bis < 30 %;  
Pflanzenanzahl ≥ 10 % bis < 30 %, Baumartenanzahl ≥ 50 % bis < 60 %; 
oder ≥ 5.000 bis ≤ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; Verwarnung und befristete Verbesse-
rung;  

3. geringe Abweichung: Pflanzendeckung ≥ 30 % bis < 50 %;  
Pflanzenanzahl ≥ 30 % bis < 50 %; Baumartenanzahl ≥ 60 % bis < 70 %; 
 oder ≥ 10.000 bis < 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung; Qualifizierung; 

4. Standardkonformität: Pflanzendeckung ≥ 50 %; Pflanzenanzahl ≥ 50 %, Baumartenan-
zahl ≥ 70 % oder ≥ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung. 

 
 

➢ 2.9.2) Indikator konkret: 
Geeignete Vegetationsgutachten (z.B. Weisergatter/Parallelfläche) dienen zur Kontrolle, 
Bewertung und Entscheidung über die Höhe der Wild-Regulierung. 

❖ basic facts: Bewertung der folgenden Parameter aus 1.5.1). 
Als Kontrolle dienen wildsichere Weisergatter (100 m2 - 150 m2) und ggf. ergänzend Gutachten 
oder Daten aus dem Forstlichen Gutachten in Bayern.  
Außerhalb der Weisergatter müssen sich in den vorgegebenen Zeiträumen die waldtypischen 
Pflanzen mit einer Artmächtigkeit in Form der Pflanzendeckung von ≥ 50 %, mit einer Abundanz 
in Form der Pflanzenanzahl von ≥ 50 % und mit einer Baumartenanzahl ≥ 70 % entwickelt haben.  
 
Die Weisergatteranlage muss anlassbedingt spätestens 1 Jahr nach dem Erstaudit erfolgen. 
Wenn der Waldbesitzer gegenüber dem Auditor mittels Flächenbegang und okularer Zähl-
Schätzung (Pflanzen je m2) nachweisen kann, dass in seinem Forstbetrieb durchschnittlich mehr 
als 15.000 Pflanzen/ha aus natürlicher Verjüngung stammen und übernahmewürdig sind, können 
Weisergatter-Nachweise entfallen. 
 Ausgenommen ist die Naturverjüngungssituation in forstlichen Versuchsanbauten. 
 
» Hinweise:  Summe aller Hinweise aus 1.5.1), 2.8.1) und 2.9.1).  
Anleitung zum Weisergatterbau siehe unter https://www.biowildprojekt.de 
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Bei Abweichungen von der Standardkonformität müssen nach Möglichkeit alle rechtlichen Mittel 
ausgeschöpft werden, um direkten oder indirekten Einfluss auf die Abschussplangestaltung 
nehmen zu können.  
In der Regel und nach den Erfahrungen von Wald-Wild-Beispielbetrieben in Bayern lassen sich 
Rehwildbestände erst auf ein ökologisch verträgliches Maß regulieren, wenn die jährliche 
Rehwild-Entnahme mehr als 10-15 Stück Rehwild/100 ha Wald beträgt. 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.5.1).   
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: wie unter 1.5.1) und 2.9.1).  

• Standardkonformität: Pflanzendeckung ≥ 50 %, Pflanzenanzahl ≥ 50 %, Baumarten-
anzahl ≥ 70 % im Bezug zum Weisergatter oder ≥ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturver-
jüngung 

 
 

➢ 2.9.3) Indikator konkret: 
Mit Untersuchungen zur Biodiversität und zum Schalenwild-Management in 
Wirtschaftswäldern und der Etablierung von zahlreichen Wald-Wild-Beispielbetrieben 
leistet die ANW bundesweit einen wesentlichen Beitrag zur Lösung der Wildproblematik.  

❖ basic facts: Bewertung der folgenden Parameter aus 1.5.1) 

Die nach den ANW Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft 
zertifizierten ANW-Mitgliedsbetriebe (DWW) halten nachweislich selbst oder über ihre 
Gruppenvertretung Kontakt zu den regional typischen Wald-Wild-Beispielrevieren der ANW als 
„best practice“ Beispiele einer multifunktionalen Waldwirtschaft, um sich selbst und/oder das 
forstliche Leitungspersonal zu schulen und neuste wissenschaftliche Erkenntnisse anwenden zu 
können. 

» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.5.1). 

Anhand der Auswertung von 248 Weisergatterpaaren, (ANW et.al., Schmallenberg 2022, Das 
BioWild-Projekt, Ergebnisübersicht in Schlagworten), wurde u.a. festgestellt, dass der 
Biomassenzuwachs im Zaun (Weisergatter) 3-4-mal höher ausfällt, die Waldverjüngung durch 
Saatgut- und Keimlingsäsung komplett verhindert werden kann, sich der Verbiss auf seltene 
Laubbaumarten konzentriert und so zu einer gravierenden Entmischung führt. 
https://www.biowildprojekt.de 

© Nachweise: Interview und Waldbegang, Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungsnachweise 
in Wald-Wild-Beispielrevieren der ANW 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
1. starke Abweichung: keine Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungsnachweise in Wald-

Wild-Beispielrevieren innerhalb von 3 Jahren nach dem Erstaudit; Aberkennung oder 
keine Ausstellung des Zertifikates möglich, Verwarnung, befristete Verbesserung; 

2. mittlere Abweichung: entfällt; 

3. geringe Abweichung: entfällt; 

4. Standardkonformität: Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungs-nachweise in 
Wald-Wild-Beispielrevieren innerhalb von 3 Jahren nach dem Erstaudit. 

 
 
2.10) ● Grundsätzlicher Verzicht auf Einsatz ökosystemfremder Stoffe    

➢ 2.10.1) Indikator konkret: 
● Auf den Einsatz von z.B. Dünger, Bioziden, Pestiziden, nicht biologisch abbaubaren 
synthetischen Mineralölen und anderen ökosystemfremden und ökosystemschädlichen 
Stoffen ist zu verzichten. 
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❖ basic facts: Der Einsatz von ökosystemfremden und ökosystemschädlichen Stoffen (z.B. Dün-
gemittel, Biozide, Pestizide, nicht biologisch abbaubare synthetische Mineralöle, Recycling-We-
gebaustoffe u.a.) ist unzulässig.  

Für Wegebau- und Wegeinstandhaltungs-Maßnahmen sind als Trag- und Deckschicht nur 
Naturstoffe wie Sand, Kies und Natursteinschotter zulässig. Der Einsatz von 
Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr (z.B. Verbissabweiser) und zum Pflanzenschutz (z.B. 
Wuchshüllen), ist zulässig, wenn diese nach begrenzter Nutzungsdauer rückstandslos und 
sachgerecht entsorgt werden. Die Verwendung von Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr ist auf 
den Garantieflächen 5 Jahre ab Erstaudit und auf den Entwicklungsflächen 10 Jahre nach 
Erstaudit befristet. 

Ausgenommen sind behördlich Anordnungen und Maßnahmen zum Einsatz der genannten 
Stoffe. 

» Hinweise:  Es werden grundsätzlich Schutzhüllen aus Naturstoffen (z.B. Holz) empfohlen. Die 
Verwendung von Holzmarkierungsfarben wird nur in Verbindung mit einer gültigen KWF 
Kennzeichnung empfohlen. 

Querverweis zu den Hinweisen unter Punkt 2.5.4.1) 

© Nachweise: Interview, Waldbegang, Nachweis des Materialeinsatzes für Wegebau-material, 
Nachweis des Materialeinsatzes für Wildabwehr, Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
1. starke Abweichung: Verwendung und Einsatz von ökosystemfremden und ökosys-

temschädlichen Stoffen; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates mög-
lich; 

2. mittlere Abweichung: Verwendung von Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr auf den 
ANW-Garantieflächen über einem Zeitraum von >5 Jahren ab Erstaudit; Verwarnung und 
befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: Verwendung von Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr auf den 
ANW-Entwicklungsflächen über einem Zeitraum von >10 Jahren nach Erstaudit; Ermah-
nung, befristete Verbesserung und Qualifizierung; 

4. Standardkonformität: keine Verwendung und Einsatz von ökosystem-fremden und 
ökosystemschädlichen Stoffen; keine Verwendung und Einsatz von Kunststoffmateri-
alien zur Wildabwehr auf den ANW-Garantieflächen über einem Zeitraum von >5 Jahren 
und von Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr auf den ANW-Entwicklungsflächen über 
einem Zeitraum von >10 Jahren. 

 
 

➢ 2.10.2) Indikator diffus: 
Der Einsatz von Insektiziden und Rodentiziden ist möglichst zu vermeiden und unterliegt 
den behördlichen Anordnungen. 
» Hinweise:  Mit dem Einsatz dieser ökosystemschädigenden Stoffe (Insektizide und 
Rodentizide) würde billigend in Kauf genommen, dass u.a. die natürlichen Gegenspieler 
nachhaltig geschädigt werden. Diese Vorgehensweise widerspricht der Dauerwaldidee, als ein 
ganzheitliches Konzept für eine ökologische und systemische Wald-bewirtschaftung.  
Deshalb kann der Einsatz dieser Mittel nur als ultima ratio auf der Rechtsgrundlage einer 
begründeten behördlichen Anordnung vollzogen werden. 
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Dokumentation von behördlichen Auflagen und 
Anordnungen sowie der betrieblichen Behördenkommunikation  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 
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➢ 2.10.3) Indikator diffus: 
● Strukturreiche Wälder sind Voraussetzung für erfolgreichen integrierten Waldschutz. 
» Hinweise: Unter erfolgreich integriertem Waldschutz wird im Sinne der Dauerwaldidee, 
ausgehend von systemisch stabilen, strukturreichen Dauerwäldern und mit Hilfe einer 
konsequent naturgemäßen Waldbewirtschaftung, die biologische Automation der 
Selbstregulierungsfähigkeit dieser Wälder verstanden. Strukturreiche (Dauer)Wälder sind somit 
in der Lage biotische und abiotische Stressfaktoren zu puffern und in Folge dessen, 
Waldschutzprobleme zu minimieren oder gar nicht erst entstehen zu lassen.  
Der Strukturreichtum von (Dauer)Wäldern ist jedoch nur deshalb dauerhaft möglich, weil 
bestimmte systemische Standards der naturgemäßen Waldwirtschaft als 
„Stabilitätsfaktoren“ wirken. Diese Stabilitätsfaktoren sind zugleich bewertbare Indikatoren, 
deren optimale Wirkung nur in Summe und bei konsequenter Standardkonformität erreicht wird. 
Querverweis zu den Standards 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3), 1.3.3), 1.4.1), 2.1.2) und 2.3.2).  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3), 
1.3.3), und 1.4.1)  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 

 
 
2.11) Bäume werden nach Ihrer Funktion differenziert beurteilt 

➢ 2.11.1) Indikator diffus: 
● Der historische Leitsatz: „Das Schlechte fällt zuerst, das Gute bleibt erhalten.“ erfährt 
eine Weiterentwicklung dahingehend, dass Bäume nach ihren ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Funktionen bewertet und entsprechend behandelt werden. 
» Hinweise: Als integratives und ganzheitliches „Toleranzmodell“ ist die naturgemäße 
Waldwirtschaft der ANW in der Lage alle Waldfunktionen flächig vernetzt zu garantieren.  
Die funktionale Bewertung (funktionale Analyse) von Bäumen, (einzelbaum-, trupp- und, 
gruppenweise), und die daraus abgeleitete Baumbehandlung ist die Grundlage dafür, dass mit 
dieser Art und Weise der Dauerwaldwirtschaft die Ökosystemfunktionen und auch die darauf 
aufbauenden ökonomischen und soziokulturellen Funktionen integrativ erbracht werden können.  
Die einzelbaum- bis gruppenweise funktionale Beurteilung und Bewertung von Bäumen 
wird mit verschiedenen ANW Standards spezifisch realisiert und entspricht in Summe der 
Vorgehensweise einer funktionalen Landschaftsanalyse.  
Querverweis zu den Standards 1.1.2.3), 1.2.1), 1.2.2.2), 1.2.3), 1.3.2), 2.1.1), 2.1.1.1), 2.3.1) 
und 2.7.1).  
© Nachweise: Interview und Waldbegang, Summe aller Nachweise aus 1.1.2.3), 1.2.1), 1.2.2.2), 
1.2.3), 1.3.2), 2.1.1.1), und 2.7.1).   
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 

 
 
2.11.2) Indikator konkret: 
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Mit der Anlage und Unterhaltung von Dauerbeobachtungsflächen in ausgewählten 
naturgemäßen Waldbeständen werden durch die ANW bundesweit diese Funktionen (aus 
2.11.1) wissenschaftlich untersucht, bewertet und weiterentwickelt. 

❖ basic facts: Bewertung folgender Parameter aus 2.2.1) 

Die nach den ANW Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft 
zertifizierten ANW-Mitgliedsbetriebe (DWW) halten nachweislich selbst oder über ihre 
Gruppenvertretung Kontakt zu den regional typischen Versuchsflächen als 
Dauerbeobachtungsflächen und zu den Marteloskop-Waldbau-Trainingsflächen der ANW, um 
sich selbst und/oder das forstliche Leitungspersonal zu schulen und neuste wissenschaftliche 
Erkenntnisse anwenden zu können. 

» Hinweise:  Summe aller Hinweise aus 1.2.1.1), 2 1.1.1) und 2.2.1).  

Die funktionale Analyse und Bewertung von Bäumen in den Dauerbeobachtungsflächen und in 
den Marteloskopen, ermöglicht Rückschlüsse auf die komplexe Wirkung der Stabilitätsfaktoren, 
liefert Ergebnisse und Daten zu der bisher umgesetzten naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft und 
lässt Prognosen für eine auch zukünftig erfolgreiche, integrative und überlebensfähige 
Waldbewirtschaftung zu. 

© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.2.1.1), 2 1.1.1) und 2.2.1).  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
1. starke Abweichung: keine Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungs-nachweise in Mar-

teloskop- sowie Dauerbeobachtungflächen und Wald-Wild-Beispielrevieren innerhalb von 
3 Jahren nach dem Erstaudit; Verwarnung, befristete Verbesserung; bei Wiederho-
lung Entzug des Zertifikates möglich 

2. mittlere Abweichung: entfällt; 

3. geringe Abweichung: entfällt; 

4. Standardkonformität: Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungsnachweise in Mar-
teloskop- sowie Dauerbeobachtungsflächen und Wald-Wild-Beispielrevieren inner-
halb von 3 Jahren nach dem Erstaudit 

 

 

 

6.5. Bewertung der „Soziokulturellen Standards der naturgemäßen Waldwirtschaft“ 
 

3) Soziokulturelle Grundsätze als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft 
Der bewirtschaftete Dauerwald sichert soziokulturelle Waldfunktionen wie Erholungs- und 
Gesundheitsraum, historische Waldnutzungsformen, qualifizierte Arbeitsplätze in der 
Forst- und Holzwirtschaft, Schutz natürlicher Lebensgrundlagen und Klimaschutz durch 
seine Stabilität und Naturnähe in besonders vorbildlicher Art und Weise.  
 
3.1) Qualifizierte Arbeitsplätze in der Forst- und Holzwirtschaft 
 

➢ 3.1.1) Indikator konkret: 
Naturgemäße Dauerwald-Bewirtschaftung setzt hohe fachliche Ausbildungsstandards 
und Weiterbildungsstandards des forstfachlichen Personals, angefangen vom 
Pferderücker, über den Forstwirt und Maschinenführer bis hin zum Forstingenieur, 
voraus. 

❖ basic facts: Fachpersonal, welches die wesentlichen revierspezifischen Leitungsaufgaben 
wahrnimmt, muss einen anerkannten forstlichen oder fachgebietsverwandten Qualifikations-
nachweis vorweisen können.  
Der Rückschluss und die Gewähr für die notwendige hohe Qualifikation und die Qualität 
hinsichtlich der vorgesehenen Waldarbeiten, wird über einen hochwertigen und möglichst 
standardisierten Arbeitsauftrag realisiert. Wesentliche ökonomische, ökologische und 
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soziokulturelle Standards der naturgemäßen Waldwirtschaft müssen anhand von 
Arbeitsaufträgen nachgewiesen werden. 
Der Arbeitsauftrag und mögliche Anlagen zum Arbeitsauftrag sind zu archivieren. Zum 
Zweitaudit, jedoch spätestens nach zwei Jahren muss die vorgeschriebene inhaltliche Fixierung 
der ANW Standards in den Arbeitsaufträgen umgesetzt werden.  
» Hinweise: In Abhängigkeit der durchgeführten Arbeiten Summe aller Hinweise aus 
1.1.1), 1.1.2.4), 1.1.5.2), 1.2.1), 1.2.2.2), 1.2.3), 1.3.2), 1.4.1), 1.4.3), 2.1.1), 2.1.1.1), 2.1.2), 
2.4.1), 2.5.1), 2.5.3), 2.5.4), 2.6.1), 2.7.1), und 2.10.1).   
Zum Beispiel stellen die vom Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik (KWF) entwickelten 
Arbeitsaufträge und deren Anlagen für Holzernte inclusive Rückung, Jungwuchs-
/Jungbestandspflege und Pflanzung https://kwf-online.de (Arbeitsaufträge online auf alter KWF 
Website), eine hochwertige Vorlage und Grundlage für standardisierte Arbeitsaufträge dar. 
Die Wahrnehmung der Sorgfaltspflicht des für den Wald Verantwortlichen während der 
Einweisung, Anleitung und Überwachung der Waldarbeiten ist entscheidend, ob die hohen 
Qualitätsstandards im naturgemäßen Dauerwald erfüllt werden können. Eine abgeschlossene 
Berufsausbildung, eine Weiterbildung oder eine langjährige Berufserfahrung von 
Forstdienstleistern und Forstdienstleisterinnen sind keine Umsetzungsgarantien für die 
Einhaltung der ANW Standards. Ebenso bieten die Unternehmenszertifizierungen keine Gewähr 
für die Einhaltung der ANW Standards. 
Es gilt bei der Arbeitsauftragserteilung folgender Grundsatz: Es wird die Art und Weise 
der Waldarbeiten und der Einsatz der Forsttechnik an die Bedingungen der 
ökosystemaren und naturgemäßen Bewirtschaftung des Waldes angepasst und nicht 
umgekehrt! 

Des Weiteren finden in der naturgemäßen Dauerwaldwirtschaft klassische Pflegerichtlinien keine 
Anwendung 1.2.2.2), dagegen wird vor allem eine strukturierende, einzelstammweise Pflege, 
Nutzung und Ernte mit eingriffssensibler Technologie angewendet 1.2.3), 1.3.2). Eine befahrene 
Gesamtfläche je Bestand > 9 % und/oder eine permanente Fahrspurentiefe > 10 cm sind 
unzulässig. Die Gassenanlage muss flexibel, möglichst unauffällig, Bestandesschonend sowie 
gelände-, und verjüngungsangepasst erfolgen. Schematische parallele Gassenanlagen sind 
dabei möglichst zu vermeiden. Der Bodenschutz (Vermeidung zu starker Befahrung mit 
Spurrinnen), hat oberste Priorität 1.4.1). Fahrschäden werden durch die Wahl der 
Einsatzzeitpunktes, der eingesetzten Technik und ein an Gelände und Verjüngung angepasstes 
weitmaschiges Erschließungsnetz wirksam minimiert 1.4.3), etc. 

© Nachweise: In Abhängigkeit der durchgeführten Arbeiten Summe aller Hinweise aus 
1.1.1), 1.1.2.4), 1.1.5.2), 1.2.1), 1.2.2.2), 1.2.3), 1.3.2), 1.4.1), 1.4.3), 2.1.1), 2.1.1.1), 2.1.2), 
2.4.1), 2.5.1), 2.5.3), 2.5.4), 2.6.1), 2.7.1), und 2.10.1).   
Qualifikationsnachweise, Arbeitsauftrag und Anlagen zum Arbeitsauftrag 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung:  

1. starke Abweichung: Fehlende Qualifikationsnachweise des Leitungspersonals und feh-

lende Arbeitsaufträge und ggf. Anlagen zum Arbeitsauftrag beim Folgeaudit; Aberken-

nung oder keine Ausstellung des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: Fehlende Arbeitsaufträge und möglicher. Anlagen zum Arbeitsauf-

trag beim Folgeaudit; Verwarnung und befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: Inhaltlich unvollständige Arbeitsaufträge und möglicher. Anlagen 

zum Arbeitsauftrag; Ermahnung, befristete Verbesserung und Qualifizierung beim Folge-

audit;  

4. Standardkonformität: Qualifikationsnachweise des Leitungspersonals;  inhaltlich 

vollständige Arbeitsaufträge und möglicher Anlagen zum Arbeitsauftrag  
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➢ 3.1.1.1) Indikator diffus: 
Alle im Wald Tätigen müssen sozial- und unfallversichert sein und dieses auf Verlangen 
nachweisen können. 
» Hinweise: Auf die Sozial- und Unfallversicherungspflicht wird in den Belehrungen für 
Brennholzwerber und in den Arbeitsaufträgen für Unternehmer und forstliche Dienstleister 
hingewiesen.   
Die besondere Schwere der Waldarbeit und das hohe Gefährdungspotenzial verlangen neben 
einem umfassenden Versicherungsschutz entsprechende hohe Sicherheitsvorkehrungen am 
Arbeitsort sowie Weiterbildungen und Schulungen zur Arbeits-sicherheit.  
© Nachweise: Interview, Arbeitsauftrag, Brennholzwerber-Belehrung  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 

 
 
3.1.2) Indikator konkret: 
Die Qualifikation der in ihm arbeitenden Menschen ist Grundlage für den 
verantwortungsvollen Umgang mit dem Wald. Hierzu zählen die Beachtung des 
Beziehungsgefüges im Waldökosystem bei allen geplanten Maßnahmen ebenso, wie die 
Anwendung der Vorschriften zum Schutz von Mensch (z.B. UVV) und System (z.B. 
Sonderkraftstoff). 
 

❖ basic facts:  
Die verpflichtende Anwendung der aktuellen UVV Forsten der SVLFG (derzeit VSG 4.3), der ILO 
Kernarbeitsnormen und der aktuellen und relevanten Arbeitnehmergesetzgebungen 
(Arbeitnehmer-Entsendegesetz (AEntG), Mindest-lohngesetzes (MiLOG)  sowie der Verweis auf 
vorhandene Rettungspunkte ist in den jeweiligen Arbeitsaufträgen verbindlich zu fixieren. Die 
Arbeitsaufträge sind zu archivieren. Zum Zweitaudit, jedoch spätestens nach zwei Jahren muss 
dieser Qualitätsstandard der Arbeitsaufträge umgesetzt werden.  
Querverweis zu den Standards unter 3.1.1)  
» Hinweise: Zum Beispiel stellen die vom Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik (KWF) 
entwickelten Arbeitsaufträge und deren Anlagen für Holzernte inclusive Rückung, Jungwuchs-
/Jungbestandspflege und Pflanzung https://kwf-online.de (Arbeitsaufträge online auf alter KWF 
Website), eine hochwertige Vorlage und Grundlage für standardisierte Arbeitsaufträge dar. 
Die Hinweise auf Rettungspunkte, die Verpflichtung zum Tragen einer Schutz-ausrüstung, der 
Einsatz umweltschonender Betriebs-, Kraft- und Schmierstoffe und die Verpflichtung zur 
Einhaltung der UVV, sind auch in allen Arbeitsanweisungen und Belehrungen aufzunehmen, die 
den Einsatz von Selbstwerbern im Brennholzbereich betreffen. 
Aus den gesetzlichen Regelungen zum Arbeitnehmerschutz ergibt sich die Verbindlichkeit für 
motormanuelle Arbeiten, (z.B. mit Motorsäge und Freischneider), ausschließlich unbedenklichen 
Kraftstoff (Sonderkraftstoff) zu verwenden. 
Querverweis zu den Hinweisen unter 3.1.2.3)  
© Nachweise: Arbeitsauftrag  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: . 

1. starke Abweichung: Fehlende Einträge zur Einhaltungsverpflichtung der UVV, zu den  ILO 

Kernarbeitsnormen, zu den relevanten Arbeitnehmergesetzgebungen und Eintrag zu vor-

handenen Rettungspunkten im Arbeitsauftrag beim Folgeaudit; Verwarnung und befris-

tete Verbesserung; bei Wiederholung Entzug des Zertifikates möglich; 

2. mittlere Abweichung: entfällt 

3. geringe Abweichung: entfällt 
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4. Standardkonformität: Eintrag zur Einhaltungsverpflichtung der UVV, der ILO Kern-

arbeitsnormen, der relevanten Arbeitnehmergesetzgebungen und Eintrag der vor-

handenen Rettungspunkte im Arbeitsauftrag  

 
 

➢ 3.1.2.1) Indikator konkret: 
Die verpflichtende Mitgliedschaft in der ANW und die Teilnahme an deren Lern- und 
Vergleichsangeboten sichern ein tiefgehendes Verständnis und einen sorgsamen 
Umgang mit dem gesamten Waldökosystem. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 2.2.1) und.2.11.2). 

Die nach den ANW Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft 
zertifizierten ANW-Mitgliedsbetriebe (DWW) halten nachweislich selbst oder über ihre 
Gruppenvertretung Kontakt zu den regional typischen Versuchsflächen als 
Dauerbeobachtungsflächen und zu den Marteloskop-Waldbau-Trainingsflächen der ANW, um 
sich selbst und/oder das forstliche Leitungspersonal zu schulen und neuste wissenschaftliche 
Erkenntnisse anwenden zu können. 

» Hinweise:  Summe aller Hinweise aus 1.2.1.1), 2 1.1.1), 2.2.1) und 2.11.2).  

© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.2.1.1), 2 1.1.1), 2.2.1) und 2.11.2).  
Mitgliedsnachweis ANW Geschäftsstelle M-V 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
1. starke Abweichung: keine Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungs-nachweise in Mar-

teloskop- sowie Dauerbeobachtungflächen und Wald-Wild-Beispielrevieren innerhalb von 

3 Jahren nach dem Erstaudit; Verwarnung, befristete Verbesserung; bei Wiederho-

lung Entzug des Zertifikates möglich 

2. mittlere Abweichung: entfällt; 

3. geringe Abweichung: entfällt; 

4. Standardkonformität: Kontakt-, Exkursions- und/oder Schulungsnachweise in Mar-

teloskop- sowie Dauerbeobachtungsflächen und Wald-Wild-Beispielrevieren inner-

halb von 3 Jahren nach dem Erstaudit 

 
 

➢ 3.1.2.2) Indikator diffus: 
Angestrebt wird die Anwendung des ILO Leitfaden für AMS (Arbeitsschutz-Management-
Systeme) sowie die Anwendung Branchen üblicher Tarifverträge und die Branchen 
übliche Entlohnung für forstliche Unternehmerleistungen.  
» Hinweise: Eine jährlich aktualisierte, mit örtlichen Unternehmern diskutierte und an die 
Marktbedingungen angepasste Grundpreistabelle forstlicher Zusammenschlüsse stellt sicher, 
dass eine marktübliche und auskömmliche Vergütung der forstlichen Dienstleister zur Sicherung 
der Qualitätsstandards der naturgemäßen Waldwirtschaft dauerhaft gewährleistet werden kann.  
© Nachweise: Interview, Arbeitsauftrag, Grundpreistabelle für Unternehmerleistungen  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 

 
 

➢ 3.1.2.3) Indikator konkret: 
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Die Anwendung umwelt- und arbeitsschonender Betriebsmittel sowie der Verzicht des 
Einsatzes von ökosystemschädlichen Mitteln ist verpflichtend. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 2.10.1) und.2.10.2). 

Der Einsatz von ökosystemfremden und ökosystemschädlichen Stoffen (z.B. Düngemittel, 
Biozide, Pestizide, nicht biologisch abbaubare synthetische Mineralöle, Recycling-
Wegebaustoffe u.a.) ist unzulässig.  

Ausgenommen sind behördlich Anordnungen und Maßnahmen zum Einsatz der genannten 
Stoffe. 

Querverweis zu den Standards unter 3.1.2)  

» Hinweise:  Summe aller Hinweise aus 2.10.1) und 2.10.2) 

© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 2.10.1) und 2.10.2).  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen:  
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 

≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
1. starke Abweichung: Verwendung und Einsatz von ökosystemfremden und ökosys-

temschädlichen Stoffen; Aberkennung oder keine Ausstellung des Zertifikates mög-

lich; 

2. mittlere Abweichung: Verwendung von Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr auf den 

ANW-Garantieflächen über einem Zeitraum von >5 Jahren ab Erstaudit; Verwarnung und 

befristete Verbesserung; 

3. geringe Abweichung: Verwendung von Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr auf den 

ANW-Entwicklungsflächen über einem Zeitraum von >10 Jahren nach Erstaudit; Ermah-

nung, befristete Verbesserung und Qualifizierung; 

4. Standardkonformität: keine Verwendung und Einsatz von ökosystem-fremden und 

ökosystemschädlichen Stoffen; keine Verwendung und Einsatz von Kunststoffmateri-

alien zur Wildabwehr auf den ANW-Garantieflächen über einem Zeitraum von >5 Jahren 

und von Kunststoffmaterialien zur Wildabwehr auf den ANW-Entwicklungsflächen über 

einem Zeitraum von >10 Jahren. 

 
 

➢ 3.1.3) Indikator konkret: 
Das umfangreiche Warensortiment des strukturreichen und gemischten naturgemäßen 
Dauerwaldes sichert vielfältige und qualifizierte Arbeitsplätze in der Holzwirtschaft.  

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) 1.3.2) und 1.3.3). 
Die komplette flächige Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und Alterungsphase in 
standortsheimischen natürlichen Waldgesellschaften ist unzulässig Flächige und schematische 
Schirmschläge und Freistellungen mit Absenkung des 
 Kronenschlussgrades (KSG) des Ober – und Zwischenstandes von < 0,6 KSG und ab einer 
Größe von > 0,3 ha sind unzulässig. Entnahmelücken nach Holzeinschlags-maßnahmen dürfen 
in ihrer horizontalen Ausdehnung die 1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes nicht 
überschreiten. Kahlschläge und Räumungen ohne eine überlebensfähige Verjüngung sind ab 
einer Kreisflächengröße von > 0,3 ha oder einer Kantenlänge von > 55 m nicht zulässig 
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) 1.3.2) und 1.3.3). 
Die Wirkung der Rückkoppelungseffekte der systemischen Standards der naturgemäßen 
Dauerwaldwirtschaft garantieren auf der Basis strukturreicher gemischter und vor allem stabiler 
Dauerwälder das umfangreiche Warensortiment und eine Vielzahl von Arbeitsplätzen.  
Nur ein systemisch nachhaltiger wirtschaftlich tätiger Forstbetrieb kann auf Dauer einen 
umweltfreundlichen und biologisch nachhaltigen Rohstoff erzeugen und sowie die geforderten 
unverzichtbaren Ökosystemleistungen erbringen. Darüber hinaus ist es Ziel der naturgemäßen 
Dauerwaldwirtschaft hochwertige Produkte unter Vermeidung intensiver Eingriffe und unter 
Bewahrung der Selbstregulierungsfähigkeit des Wald-Ökosystems, möglichst risikoarm zu 
produzieren, zu ernten und auf den Markt zu bringen.  
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© Nachweise: Sortimentsvielfalt des Holzverkaufes, Verfahrensvielfalt von Holzeinschlag, 
Rückung und Waldpflege, Arbeitsaufträge, Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.1), 1.2.3) 
1.3.2) und 1.3.3). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
Je größer die Abweichungen von den Standardkonformitäten im Einzelnen und in Summe sind, 
um so instabiler wird der Wald und umso größer wird das Risiko des Verlustes von vielfältigen, 
auf den Rohstoff Holz bezogenen Arbeitsplätzen. 

• Standardkonformität: aus 1.2.1): keine flächig vollständige Entnahme der Alte-
rungs- und Reifephase > 0,3 ha.   

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche  

• Standardkonformität aus 1.2.3) und 1.3.2): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des 
umgebenden Oberstandes 

• Standardkonformität aus 1.3.3): keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer 
Kantenlänge > 55 m 

 
 

➢ 3.1.4) Indikator diffus: 
Ausreichende Personalausstattungen mit der geforderten hohen Qualifikationsstufe sind 
für eine naturgemäße Waldbewirtschaftung der Dauerwälder unumgänglich. 
» Hinweise: Die naturgemäße Dauerwaldwirtschaft setzt hohe qualitative Ansprüche an das 
forstfachliche Personal, (Leitung, Verwaltung, Waldarbeiten, Pferdegespann) und benötigt zur 
Umsetzung aller Grundsätze und Standards eine entsprechende Personalausstattung.  
Je nach Betriebsgröße und Eigentumsverhältnissen sind abgestufte Leitungs- und 
Organisationsstrukturen mit entsprechenden Fachkenntnissen Grundvoraussetzung für die 
erfolgreiche Dauerwaldbewirtschaftung. Bereits die Zugangsvoraussetzungen für das DWW 
Zertifikat erfordern die Mitgliedschaft in der ANW und somit Zugang zu deren 
Fortbildungsangeboten.  
Die Gruppenzertifizierung und das Gruppenmanagement sichern darüber hinaus einen weiteren 
Qualitätsstandard. Die im Betrieb Beschäftigten können uneingeschränkt die ILO Arbeitnehmer 
Normen wahrnehmen und werden tariflich vergleichbar entlohnt. Beim Unternehmereinsatz 
werden die Beschäftigten mindestens nach den Vorgaben des Arbeitnehmer-Entsendegesetz 
(AEntG), bzw. den Vorgaben des Mindestlohngesetzes (MiLOG) entlohnt. 
© Nachweise: Interview, Arbeitsauftrag, Personalbestand, Organigramm, 
Bewirtschaftungsfläche, ggf. Lohnunterlagen und/oder Rechnungen  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Keine Relevanz zu Ökosystemleistungen 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 
▪  

 
 
3.2) Wald als Erholungs- und Gesundheitsraum  

➢ 3.2.1) Indikator konkret: 
Naturgemäße Dauerwaldbewirtschaftung minimiert als integratives 
Waldbewirtschaftungskonzept Konfliktpotential zwischen der Erholungsfunktion und der 
Holznutzung. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.2.3) 1.3.2) 1 3 3) und 1.4.1). 
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Entnahmelücken nach Holzeinschlagsmaßnahmen dürfen in ihrer horizontalen Ausdehnung die 
1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes nicht überschreiten. Kahlschläge und 
Räumungen ohne eine überlebensfähige Verjüngung sind ab einer Kreisflächengröße von > 0,3 
ha oder einer Kantenlänge von > 55 m nicht zulässig. Eine befahrene Gesamtfläche je Bestand > 
9 % und/oder eine permanente Fahrspurentiefe > 10 cm sind unzulässig. 
Querverweis zu den Standards unter 3.2.2)  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.2.3) 1.3.2) 1.3.3) und 1.4.1). 
Das Konfliktpotential zwischen Erholungsnutzung und Holzeinschlag wird hauptsächlich durch 
unsensible und zerstörerische Eingriffe verursacht, welche in naturgemäßen Dauerwäldern 
faktisch nicht vorkommen und auch nicht den ANW Grundsätzen entsprechen würden.  
Eingriffssensible Nutzungen, die Anwendung sanfter Betriebstechniken, geringe 
Entnahmelücken, die Unterlassung von Kahlschlägen und ein überzeugendes konsequentes 
Bodenschutzkonzept minimieren, ebenso wie z.B. der Einsatz von Rückepferden, das 
Konfliktpotential erheblich.  
Strukturreiche Mischbestände mit einem kleinflächigen Wechsel von unterschiedlichen 
Waldentwicklungsphasen mit einem optimalen Anteil der Reife,- Alterungs- und Zerfallsphase, 
bieten den Erholungssuchenden ein ästhetisches, abwechslungsreiches und 
gesundheitsförderliches Walderlebnis. 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.2.3) 1.3.2) 1.3.3) und 1.4.1). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
Je größer die Abweichungen von den Standardkonformitäten im Einzelnen und in Summe sind, 
um so umso größer wird das Risiko von Konflikten zwischen Erholungsfunktion und Holznutzung. 

• Standardkonformität aus 1.2.3) und 1.3.2): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des 
umgebenden Oberstandes 

• Standardkonformität aus 1.3.3): keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer 
Kantenlänge > 55 m 

• Standardkonformität: befahrene Fläche Ø ≤ 9 %; Fahrspurentiefe Ø ≤ 10 cm 

 
 
3.2.2) Indikator konkret: 
Auf der Grundlage der ökonomischen und ökologischen Waldbewirtschaftungs-
grundsätze entstehen besonders beeindruckende und waldästhetisch wertvolle 
Waldbilder mit einem hohen Potenzial als Erholungs- und Gesundheitsraum.  

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.1.4), 1.2.1), 2.1.1), 2.1.2) und 2.7.1). 
Die komplette flächige Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und Alterungsphase in 

standortsheimischen natürlichen Waldgesellschaften ist unzulässig Flächige und schematische 

Schirmschläge und Freistellungen mit Absenkung des 

 Kronenschlussgrades (KSG) des Ober – und Zwischenstandes von < 0,6 KSG und ab einer 

Größe von > 0,3 ha sind unzulässig. Aktive und/oder künstlich initiierte vollständige Entnahmen 

einer oder mehrerer der im Standard 2.7.1) benannten ökologisch wichtigen und seltenen 

standortstypischen Baumarten und Baumartengruppen, (z.B. durch Hiebs- oder/und 

Pflegemaßnahmen), sind unzulässig, wenn diese Baumarten nicht in angrenzenden forstlichen 

Teilflächen und/oder mit einem maximalen Abstand von 120 m zum Entnahmepunkt innerhalb 

der benachbarten Waldflächen enthalten sind. 

Querverweis zu den Standards unter 3.2.1)  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.4), 1.2.1), 2.1.1), 2.1.2) und 2.7.1). 
Der Dauerwaldcharakter mit seiner Struktur- und Baumartenvielfalt, seiner ständigen 
Waldbedeckung und vor allem seiner Orientierung an den Wachstumsprozessen 
mitteleuropäischer Urwälder und dem damit verbundenen Erhalt der Reife-, Alterungs- und 
Zerfallsphase lässt beeindruckende und waldästhetisch wertvolle Waldbilder entstehen. 
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 © Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.1), 2.1.1), 2.1.2) und 2.7.1). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 

• Standardkonformität: aus 1.2.1): keine flächig vollständige Entnahme der Alte-
rungs- und Reifephase > 0,3 ha.   

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche   

• Standardkonformität: keine vollständigen Entnahmen einer oder mehrerer der im 
Standard 2.7.1) benannten ökologisch wichtigen und seltenen standortstypischen 
Baumarten und Baumartengruppen 

 
 
3.3) Alte Waldnutzungsformen als Kulturgut 

➢ 3.3.1) Indikator diffus: 
Der ganzheitliche Ansatz der naturgemäßen Dauerwaldbewirtschaftung integriert 
angemessen alte Waldnutzungsformen wie z.B. Mittel- und Niederwald als Kulturgut und 
als Bestandteil des Artenschutzes sowie zur Erhöhung der Biodiversität. 
» Hinweise: In Bayern gehören vor allem Eichen-Mittelwälder sowie vereinzelt alte Eichen-
Hutewälder und Weidewälder im Hochgebirge zu den Besonderheiten historischer 
Waldnutzungsformen. Insbesondere der Schutz und die Erhaltung reliktischer Reste alter 
Eichen-Hutewälder ist aus Artenschutzgründen von Bedeutung  
 
© Nachweise: Interview, Waldbegang, Luftbild, Vertragsnaturschutz  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 

 
 
3.4) Schutz unserer Lebensgrundlagen z.B. Boden vor Erosion, Wasser vor Belastungen 
 

➢ 3.4.1) Indikator konkret: 
Die naturgemäße Dauerwaldbewirtschaftung garantiert durch eine permanente und 
stockwerksreiche Waldbedeckung vielfältige und optimale Schutzwaldwirkungen wie z.B. 
den Schutz erosionsgefährdeter Böden. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.1.4), 1.2.3) 1.3.2) und 1.3.3). 
Flächige und schematische Schirmschläge und Freistellungen mit Absenkung des 

 Kronenschlussgrades (KSG) des Ober – und Zwischenstandes von < 0,6 KSG und ab einer 

Größe von > 0,3 ha sind unzulässig. Entnahmelücken nach Holzeinschlags-maßnahmen dürfen 

in ihrer horizontalen Ausdehnung die 1,0-fache Höhe des umgebenden Oberstandes nicht 

überschreiten. Kahlschläge und Räumungen ohne eine überlebensfähige Verjüngung sind ab 

einer Kreisflächengröße von > 0,3 ha oder einer Kantenlänge von > 55 m nicht zulässig. 

Querverweis zu den Standards unter 3.4.2) und 3.4.3)  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.1.4), 1.2.3), 1.3.2) und 1.3.3). 
Der Schutz des Waldbodens, mit seinem artenreichen Edaphon (Bodenlebewelt) und seiner 
Funktionsvielfalt, war von Anfang an ein wesentliches Element des Dauerwaldgedankens (Möller 
1922), welcher den Waldboden als Grundlage eines gesunden Waldwesen (Wald-Ökosystem) 
verstand.  
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Die ständige Bodenbedeckung durch eine stetige strukturreiche Bestockung sind eine 
wesentliche Grundlage für die Systemstabilität und Schutzwirkung der naturgemäßen 
Dauerwälder. 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.1.4), 1.2.3) 1.3.2) und 1.3.3). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
Je geringer die Abweichungen von den Standardkonformitäten im Einzelnen und in Summe sind, 
um so optimaler kann der Dauerwald seine Schutzwirkung entfalten. 

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche   

• Standardkonformität aus 1.2.3) und 1.3.2): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des 
umgebenden Oberstandes 

• Standardkonformität aus 1.3.3): keine Kahlschläge > 0,3 ha Fläche oder mit einer 
Kantenlänge > 55 m 

 
 

➢ 3.4.2) Indikator konkret: 
Weil die naturgemäße Waldbewirtschaftung auf ein funktionierendes Ökosystem mit 
effizienter Selbstregulation ausgerichtet ist, werden Stoffeintrage und Schadstoffe besser 
gepuffert und das Wasser vor Belastungen und Fremdstoffeinträgen besser geschützt. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.2.1), 1.4.1), 2.4.1), 2.4.2), 2.5.3) und 2.5.4). 
Die komplette flächige Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und Alterungsphase in 

standortsheimischen natürlichen Waldgesellschaften ist unzulässig. Eine befahrene 

Gesamtfläche je Bestand > 9 % und/oder eine permanente Fahrspurentiefe > 10 cm sind 

unzulässig. Die Aufarbeitung von natürlich entstandenem Totholz mit einem BHD > 50 cm ist 

ebenso unzulässig wie die Nutzung oder Aufarbeitung von Baum-, Ast- und Zweigmaterial 

unterhalb der Derbholzgrenze von 7 cm. Die Aufarbeitung von Ganzbäumen (Vollbaumnutzung) 

ist unzulässig. Flächige Wald-Bodenbearbeitungen die den Bodenaufbau oder die Bodenstruktur 

zerstören, wie Vollumbruch, Pflügen, Mulchen führen immer zu einer starken Abweichung von 

der Standardkonformität und permanente flächige Fahrspurtiefen > 10 cm sind unzulässig. 

Querverweis zu den Standards unter 3.4.1) und 3.4.3)  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.2.1), 1.4.1), 2.4.1), 2.4.2), 2.5.3) und 2.5.4).  
Querverweis zu den Hinweisen unter 3.4.1) und 3.4.3)  
Möglichst große unbefahrene zusammenhängende Waldbodenareale und permanente 
vernetzte Anteile der Reife-, Alterungs- und Zerfallsphase der vorhandenen und im Wandel 
begriffenen Waldgesellschaften sind die Grundvoraussetzung für die Existenz eines 
funktionierenden und resilienten Wald-Ökosystem. 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.2.1), 1.4.1), 2.4.1), 2.4.2), 2.5.3) und 2.5.4). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 
Je größer die Abweichungen von den Standardkonformitäten im Einzelnen und in Summe sind, 
um so instabiler wird der Wald und umso größer wird das Risiko des Verlustes von vielfältigen, 
auf den Rohstoff Holz bezogenen Arbeitsplätzen. 

• Standardkonformität: aus 1.2.1): keine flächig vollständige Entnahme der Alte-
rungs- und Reifephase > 0,3 ha.  
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• Standardkonformität: aus 1.4.1): befahrene Fläche Ø ≤ 9 %; Fahrspurentiefe Ø ≤ 
10 cm 

• Standardkonformität: aus 2.4.1): keine Aufarbeitung und Nutzung von natürlich 
entstandenem Totholz mit einem BHD > 50 cm und von Baum-, Ast- und Zweigma-
terial unterhalb der Derbholzgrenze von 7 cm 

• Standardkonformität: aus 2.4.2): keine Ganzbaumaufarbeitung 

• Standardkonformität: aus 2.5.3) und 2.5.4): kein Vollumbruch, Pflügen und/oder 
Mulchen; keine permanente flächige Fahrspurentiefe Ø > 10 cm 

 
 

➢ 3.4.3) Indikator konkret: 
Mit einem möglichst ortskonservativen Wasser- und Stoffkreislauf leisten Dauerwälder 
mit ihrer naturgemäßen Bewirtschaftung die wahrscheinlich wichtigste 
Ökosystemleistung in besonders vorbildlicher Form, weil sie sich und ihre Umgebung 
bestmöglich kühlen und damit klimatische Extreme dämpfen. 

❖ basic facts: Bewertung aller Parameter aus 1.2.1), 1.2.3), 1.3.2), 1.4.1), 1.5.1) , 2.1.2) und 
2.4.1). 
Die komplette flächige Entnahme auf einer Fläche > 0,3 ha der Reife- und Alterungsphase in 

standortsheimischen natürlichen Waldgesellschaften ist unzulässig. Entnahmelücken nach 

Holzeinschlagsmaßnahmen dürfen in ihrer horizontalen Ausdehnung die 1,0-fache Höhe des 

umgebenden Oberstandes nicht überschreiten.  

Eine befahrene Gesamtfläche je Bestand > 9 % und/oder eine permanente Fahrspurentiefe > 10 

cm sind unzulässig. Der ANW Grundsatz „Wald vor Wild“ muss auf den Garantieflächen 

innerhalb von 10 Jahren und auf den Qualifizierungsflächen innerhalb von 15 Jahren verwirklicht 

werden. Als Kontrolle dienen wildsichere Weisergatter (100 m2 - 150 m2) und ggf. ergänzend 

Gutachten oder Daten aus dem landesweiten Wildwirkungsmonitoring in M-V. Die Aufarbeitung 

von natürlich entstandenem Totholz mit einem BHD > 50 cm ist ebenso unzulässig wie die 

Nutzung oder Aufarbeitung von Baum-, Ast- und Zweigmaterial unterhalb der Derbholzgrenze 

von 7 cm. 

Querverweis zu den Standards unter 3.4.1) und 3.4.2)  
» Hinweise: Summe aller Hinweise aus 1.2.1), 1.2.3), 1.3.2), 1.4.1), 1.5.1), 2.1.2)  
und 2.4.1). 
Querverweis zu den Hinweisen unter 3.4.1) und 3.4.2)  
Eine optimale Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) funktioniert nur in 
struktur- und totholzreichen, vertikal und horizontal geschichteten naturgemäßen 
Dauerwäldern auf intakten Waldböden. 
© Nachweise: Summe aller Nachweise aus 1.2.1), 1.2.3), 1.3.2), 1.4.1), 1.5.1), 2.1.2) und 2.4.1). 
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
Biodiversität (Strukturvielfalt, Artenvielfalt, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ konkrete Abweichungen und Bewertung: 

• Standardkonformität aus 1.2.1): keine flächig vollständige Entnahme der Alte-
rungs- und Reifephase > 0,3 ha. 

• Standardkonformität aus 1.1.4): keine Kronenschlussabsenkung < 0,6 KSG auf Flä-
chen > 0,3 ha Fläche.   

• Standardkonformität aus 1.2.3) und 1.3.2): Entnahmelücken ≤ 1,0-fache Höhe des 
umgebenden Oberstandes. 

• Standardkonformität aus 1.4.1): befahrene Fläche Ø ≤ 9 %; Fahrspurentiefe Ø ≤ 10 
cm Standardkonformität aus 1.5.1): Pflanzendeckung ≥ 50 %; Pflanzenanzahl ≥ 
50 %, Baumartenanzahl ≥ 70 % außerhalb und im Vergleich zum Weisergatter oder 
≥ 15.000 Pflanzen/ha aus Naturverjüngung 
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• Standardkonformität: keine Aufarbeitung und Nutzung von natürlich entstande-
nem Totholz mit einem BHD > 50 cm und von Baum-, Ast- und 
Zweigmaterial unterhalb der Derbholzgrenze von 7 cm 

 
 
3.5) Erzeugung und Verwendung von Holz als Senken-Funktion 
 

➢ 3.5.1) Indikator diffus: 
Die biologisch nachhaltige Erzeugung von Holz auf der Grundlage der  
-ANW - Grundsätze sowie die Verwendung dieses so erzeugten Holzes stellt eine 
wesentliche CO2-Senke zur Minderung der Klimaproblematik dar. 
 

➢ 3.5.2) Indikator diffus: 
Es ist auf der Grundlage von wissenschaftlichen Erkenntnissen erwiesen, dass 
naturgemäße Dauerwälder auf Grund ihrer möglichst permanenten mehrstöckigen 
Waldbedeckung sowie des hohen Wasser- und Stoffspeicherungsvermögen, auch auf der 
Grundlage möglichst unbeschädigter Waldböden innerhalb bewirtschafteter Wälder, den 
höchsten Beitrag zur Speicherung von CO2 als klimawirksame Ökosystemleistung 
erbringen. 
» Hinweise: Weil das Paradigma der Dauerwaldidee eine ganzheitliche Betrachtung des 
Waldes, als dauerhaftes, vielgestaltiges und dynamisches Ökosystem, allen Überlegungen und 
Waldbewirtschaftungsstandards voranstellt, basieren die Holzentnahmen und nachfolgenden 
Holzverwendungen auf einer systemisch-biologischen Nachhaltigkeit, (siehe Einleitung S.5) 
und stellen somit eine sichere CO2-Senke dar. Die Stetigkeit von eingriffssensibler Pflege und 
Ernte mit mäßiger Entnahmestärke und möglichst einzelstammweiser Erntenutzung, garantiert 
neben einem maßvollen Vorratsabbau durch Holznutzungen zugleich einen stetigen 
Vorratsaufbau. 
Der Schutz des Waldbodens, mit seinem artenreichen Edaphon (Bodenlebewelt) und seiner 
Funktionsvielfalt, war von Anfang an ein wesentliches Element des Dauerwaldgedankens (Möller 
1922), welcher den Waldboden als Grundlage eines gesunden Waldwesen (Wald-Ökosystem) 
verstand. 
Querverweis zu den Hinweisen unter Punkt 1.3.1.1).  
© Nachweise: Summe aller Hinweise aus 1.3.1.1)  
♣ unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen: 
Kühlung (Waldinnen- und Waldaußenklimafunktion) 
Stoffspeicherung (Biomassenakkumulation als CO2 Senkenfunktion) 
Photosynthese (Sauerstoffproduktion, Filterfunktion, Vitalität und Systemstabilität) 
 
≠ parameterfreie Bewertung: 

▪ schwerwiegende Nichtkonformität nach Vorschrift a) bis e), 
▪ geringfügige Nichtkonformität nach Vorschrift f) bis i),  
▪ Standardkonformität nach Vorschrift j) 

 
 
 
 
 
 
 
 

6.6. Messung, Bewertung und Honorierung von unverzichtbaren Wald-Ökosystemleistungen 
(UWÖ) auf der Basis der Ökosystemfunktionen  

 
Damit die Wälder Deutschlands die von ihnen erwarteten Leistungen und Funktionen, 
insbesondere unter dem Einfluss der prognostizierten und bereits wirksamen klimatischen 
Änderungen erbringen können, ist die dauerhafte Sicherung und Revitalisierung der 
Ökosystemfunktionen die Existenzvoraussetzung für den Fortbestand dieser Wälder. 
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Unter den existenziell wichtigsten Ökosystemfunktionen des Waldes sind eine optimale 
Kühlung, eine stetige Stoffspeicherung, eine vitale Photosynthese und viertens eine mit 
diesen 3 Funktionen rückgekoppelte hohe Biodiversität zu verstehen. Diese 
Ökosystemfunktionen können auch als unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen (UWÖ) 
bezeichnet werden. Die ANW Grundsätze beinhalten Stabilitätsfaktoren, die diese Wald-
Ökosystemleistungen systemisch nachhaltig garantieren. 
Um Waldbesitzende und Waldverantwortliche zu motivieren, Maßnahmen zu ergreifen, die zu 
einer schnellen und dauerhaften Verbesserung der Funktionalität des Wald-Ökosystems führen, 
wäre es zielführend genau diese unverzichtbaren Ökosystemleistungen zu messen, zu bewerten 
und zu honorieren. Ein solches Honorierungssystem sollte auf einem bundesweit einheitlichen 
und unabhängigen Erfassungs- und Bewertungssystems mit hoher Flächenauflösung, 
schneller Durchführbarkeit und jährlicher Wiederholbarkeit fußen. 
Eine einheitliche, flächendeckende, jährlich reproduzierbare und objektiv vergleichbare 

Datenerfassung für Waldflächen mit einer hohen zeitlichen und strukturell räumlichen Auflösung 

bieten derzeit nur Satelliten gestützte Fernerkundungsmethoden. Es können mit dieser 

Methodik alle unverzichtbaren Wald-Ökosystemleistungen direkt oder indirekt flächenscharf 

erfasst und bewertet werden. Voraussetzung dafür ist eine plausible Abgrenzung einheitlicher 

Bewertungsräume nach naturräumlichen Parametern.  

So können Kühlung, Photosynthese und Biodiversität als Mittelwerte einer konkreten 

Waldeigentumsfläche mit den Wald-Mittelwerten des jeweiligen Bewertungsraumes prozentual 

verglichen werden. Für Forstbetriebe die über dem Durchschnitt des jeweiligen 

Bewertungsraumes liegen, wird die prozentuale Abweichung vom Durchschnittswert als 

Wertziffer erfasst. Die Erfassung der Stoffspeicherung (oberirdische Kohlenstoffspeicherung) 

eines Forstbetriebes stellt einen vergleichsfreien und absoluten Wert dar, der jedoch einen engen 

funktionalen Zusammenhang zu Kühlung, Photosynthese und Biodiversität aufweist. Weil die 

Wertziffern von Kühlung, Photosynthese und Biodiversität als maßeinheitsfreie prozentuale 

Zahlen vorliegen, die untereinander und mit der Stoffspeicherung funktionell verknüpft sind, lässt 

sich dieser Zusammenhang mathematisch anhand einer Wichtungsgleichung darstellen.  

 

Eine zu ermittelnde Honorierungsmaßzahl (HMZ) der UWÖ eines Forstbetriebes errechnet sich 

somit aus einem mit dem Wichtungsfaktor der Stoffspeicherfunktion (WSF) gewichteten 

Mittelwertquotient der prozentualen Wertziffersummen aus der Wertung der Kühlungsfunktion 

(WKF), der Wertung der Photosynthesefunktion (WPF) und der Wertung der 

Strukturvielfalt/Biodiversität (WSB).  

Es ist notwendig mit einer auf die konkrete Betriebsfläche bezogenen Degression (DGha) zu 

rechnen, um die Flächenverteilungsstruktur der Waldflächen in Deutschland besser zu 

berücksichtigen, (große Anzahl kleiner Waldflächen). 

 

𝐻𝑀𝑍 =
((WKF ∗ WSF) + (WPF ∗ WSF) +  (WSB ∗ WSF) + DGha)

((WKF + WSF) +  (WPF + WSF) +  (WSB + WSF) + DGha)
 

 
Die so ermittelte Honorierungsmaßzahl (HMZ) stellt ein vergütungsfähiges 

Leistungsäquivalent für die tatsächlich erbrachten UWÖ-Leistungen je ha Betriebsfläche 

dar.  

Für die terrestrische Verifizierung der Satelliten-Fernerkundungsdaten stehen die ANW 
Beispielbetriebe sowie die ANW Dauerbeobachtungsflächen und die ANW Marteloskopflächen 
zur Verfügung. 
 
 

7. Gruppenhandbuch und internes Management 
 
Das Gruppenhandbuch zur DWW Zertifizierung regelt das interne Management einer ANW-

Zertifizierungsgruppe in Bayern, die Aufgaben, Rechte und Pflichten der Gruppenmitglieder sowie 

die Leitung und Verwaltung durch die Gruppenleitung als Gruppenvertretungsstelle. Das 
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Gruppenhandbuch ist für berechtigte Personen (Auditor, Gruppenmitglieder, Gruppenleitung, ANW 

Bayern Vorstand), in der Gruppenstelle einsehbar. 

Das Gruppenhandbuch gilt für die jeweils gültige Fassung der Rahmenrichtlinie mit verbindlichen 

Normen als Qualitätssicherung für den Zertifizierungsprozess der Waldbewirtschaftungsstandards 

der Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Waldwirtschaft.  

 

 
 
8. Zertifizierung 
 
Die Zertifizierung erfolgt jährlich auf der Grundlage eines Vertrages zwischen der Gruppe und einem 

Zertifikatsgeber der nach den ISO Normen 17021 für Waldzertifizierung in Deutschland und durch 

ASI für weltweiter Waldzertifizierung akkreditiert ist. 

Der/die für die Zertifizierung durch den Zertifikatsgeber eingesetzte unabhängige und akkreditierte 

Auditor/Auditorin überprüft die Dauerwaldwirtschaft (DWW) anhand der jeweils aktuellen 

„Rahmenrichtlinie mit verbindlichen Normen und Parametern als Qualitätssicherung für den 

Zertifizierungsprozess der Waldbewirtschaftungsstandards der Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße 

Waldwirtschaft (ANW)“.  

Systemeigner ist die ANW Bayern e.V.: ANW Version 1.0 Bayern 2026 

 

Der Zertifikatsgeber erstellt einen Auditablaufplan, einen Auditbericht sowie eine Zertifikatsurkunde 

(siehe Anlage 4 Beispiel Zertifikatsurkunde), nach erfolgreichem Audit. Die Gruppenstelle muss 6 

Wochen vor dem geplanten Audit informiert werden. 

 
 
9. Ausblick 
 
Mit der DWW Zertifizierung wird der derzeit „best-pratice“ Dauerwaldbewirtschaftungsstandard 

überprüft und damit einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Die über das gesetzliche Maß 

hinausgehenden ökologischen Waldbewirtschaftungsgrundsätze der ANW entfalten auf der 

Grundlage der Dauerwaldidee besonders sichere, stabile und messbare Ökosystemleistungen. 

Ein möglichst komplett umgesetzter ANW Standard, mit keinen oder nur geringen Abweichungen, 

bietet somit die bestmögliche Gewähr für die dauerhafte Erbringung der Ökosystemfunktionen als 

unverzichtbare Wald-Ökosystemleistungen (UWÖ) 

ANW-Forstbetriebe die das zertifizierte naturgemäße Waldbewirtschaftungs-Label (DWW) der ANW 

Bayern e.V. führen dürfen, garantieren der Gesellschaft sowie den verschiedenen Wald-

Interessengruppen die nach heutigen Erkenntnissen sicherste und ökologisch nachhaltigste 

Waldbewirtschaftungsform insbesondere unter den besonderen Herausforderungen des 

Klimawandels.  

Eine Produktkettenzertifizierung (Chain of Custody; COC) wird durch die ANW Bayern e.V. mit dem 

DWW ANW Zertifikat vorerst nicht angestrebt. Die nach der DWW zertifizierten ANW Betriebe sind 

autorisiert, ihre Waldprodukte mit dem ANW (DWW) Siegel auf die vorgeschriebene Art und Weise 

zu kennzeichnen.   

Mit einem zertifizierten Waldbewirtschaftungslabel der ANW wird der Nachweis erbracht, 
dass der jeweilige Forstbetrieb mit dieser ganzheitlichen und systemischen 
Waldbewirtschaftung die ökonomischen, die ökologischen und die soziokulturellen 
Leistungen des Waldes als multifunktionaler Dauerwald nachhaltig für Generationen optimal 
erbringt und dass alle nationalen und internationalen gesetzlichen Vorgaben vorbildlich 
eingehalten werden. 
 
Es bleibt zu hoffen, dass dieser ANW Standard eine breite Akzeptanz und effektive Verbreitung 
findet, denn nur mit der schnellstmöglichen Anwendung und Umsetzung der naturgemäßen 
Dauerwaldwirtschaft für alle Wälder und Forsten, besteht die Chance diese trotz steigender 
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Temperaturen und abnehmender Niederschläge für die nächsten Generationen zu entwickeln und 
ein resilientes Wald-Ökosystem zu bewahren. 
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Anlage 4 Bespiel Zertifizierungsurkunde 
 

                          Zertifikatsgeber …………………. 
 

Zertifikatsurkunde 
Dieses Zertifikat bescheinigt, dass der  

Forstbetrieb________________________________________________ 

im Rahmen der Gruppenzertifikation der ANW-Zertifizierungsgruppe  

Zertifikatscode des Zertifikatsgeber:  …. 

Ausstelldatum: …………. 

Ablaufdatum: …………… 

Vom Zertifikatsgeber anhand der autorisierten „Rahmenrichtlinie mit verbindlichen 

Normen als Qualitätssicherung für den Zertifizierungsprozess der 

Waldbewirtschaftungsstandards der Arbeitsgemeinschaft Naturgemäße Waldwirtschaft 

(ANW) in Bayern“, Version 1.0 Bayern 2026 vom 01.05.2025, den 

Zertifizierungsprozess durchlaufen und das Audit bestanden hat. 

Der Forstbetrieb ist berechtigt im Rahmen der forstbetrieblichen Tätigkeiten 

nach innen und nach außen die geschützte Bezeichnung: 

Dauerwaldwirtschaft in Bayern 

DWW Systemeigner ANW Bayern e.V. 

 

 

                                                                                                                                             

                                
 
 
                                      (DWW)   

 

für eine ökologisch regionale Dauerwaldbewirtschaftung nach den ANW 
Grundsätzen als Standards für eine naturgemäße Waldwirtschaft 

zu führen und zu verwenden. 

 

 

………………………………………. 

Unterschrift/Stempel Zertifikatsgeber 
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